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Graf Schwerin entlassen
Adenauers Berater in Sicherheitsfragen mußte gehen - Die Grenzen seines Auftrages

überschritten

König Gustav gestorben
Ganz Schweden in tiefer Trauer — Glocken-
geläute und Salutschüsse zu Ehren des toten

Herrschers
Stockholm (UP) . König Gustav V. von

Schweden ist am Sonntag morgen nach einer
fast 43jährigen Regierungszeit im Alter von
92 Jahren auf Schloß Drottnigsholm gestorben.Die Kunde vom Tode des Landesherren ver¬
breitete sich wie ein Lauffeuer durch ganzSchweden . Überall wehen die Flaggen auf
halbmast . Vor dem Stockholmer Stadtschloß
drängten sich die Menschen, um sich in die
ausgelegte Kondolenzliste einzutragen . Alle
schwedischen Kirchen hielten Sondertrauer¬
gottesdienste ab. Nicht nur das schwedische
Volk trauert um seinen dahingeschiedenen
Monarchen, die ganze Welt ehrt das Anden¬
ken des greisen Herrschers.

Um Mittag schossen die Geschütze allei
schwedischen Festungen und die Rohre der
Kriegsschiffe 42 Schuß Ehrensalut . Nach einer
Pause von vier Minuten folgte ein weiterer
Ehrensalut von ebenfalls 42 Schuß für den
neuen König, den bisherigen KronprinzenGustav Adolf, der mit dem Tode seines Va¬
ters als Gustav VI . die Nachfolge antritt . An¬
schließend läuteten alle KirchenglockenStock¬
holms. Arrf Montag mittag wird der neue
König vor das Kabinett treten und anschlie¬
ßend ein Trauergottesdienst in. der Schloß-
kirehe in Stockholm zelebriert werden.Am Sarg des toten Monarchen halten Mit¬
glieder seines persönlichen Stabes die Ehren¬
wache . Die Krone des Königs und alle seine
Insignien wurden vor dem Sarg, auf dem auch
die königliche Begräbniskrone, ein besonders
wertvolles Stück aus Gold mit eingearbeiteten
Juwelen , zu sehen ist , aüsgelegt. Unmittelbar
nach dem Tode Gustavs V. wurden alle seine
persönlichen Gegenstände versiegelt. Das ge¬schah zur Durchführung eines Beschlusses ,nach dem Schloß Drottningsholm, die Geburts¬
städte des Königs , mit seinem Tode zum Mu¬
seum wird .Stündlich laufen m Stockholm Beileidsbot¬
schaften aus der ganzen Welt ein . Regierende
Könige und Linkspolitiker , hoch und niedrig
vereinen sich in ihren Beileidskundgebungen
in echtem Schmerz um einen Mann, der ein
Symbol für die Beständigkeit seines Landes
geworden war.

Bundesprasiuent JHeuss und Bundeskanzler
Adenauer übersandten der Familie des ver¬
storbenen Königs Gustav Beileidstelegramme.
Der Kanzler hat angeordnet , daß alle Regie¬
rungsgebäude in Westdeutschland für drei
Tage ihre Flaggen auf halbmast setzen. Eben¬
so wird die Bundesflagge am Tage , an dem
der verstorbene König zu Grabe getragen wird,auf halbmast wehen.

Washington (UP). Die Verteidigungs¬
minister der Nordatlantikpaktstaaten gaben
in einem kurzen Kommunique bekannt , daß
Einigung über einen westeuropäischen Ver¬
teidigungsplan mit General Eisenhower als
Oberkonunandierenden erzielt worden sei.
Eine der wichtigsten noch offenstehenden Fra¬
gen ist die Eingliederung deutscher Verbände
in das Verteidigungssystem . Der Verteidi¬
gungsausschuß tritt am Montag wieder zu¬
sammen .

Aus meist gut unterrichteten Kreisen ver¬
lautet , daß der Verteidigungsplan ein vereinig¬
tes Landheer von 50 Divisionen, starke Flot¬
teneinheiten im Atlantischen Ozean und im
Mittelmeer und eine mächtige, in Großbritan¬
nien und auf dem europäischen Kontinent
stationierte Luftflotte vorsehe. Diese ganze
Streitmacht solle bis spätestens 1953 aufge¬
stellt sein, wobei die Vereinigten Staaten für
die Landarmee zehn kriegsstarke Divisionen ,für die vereinigte Flotte etwa die Hälfte der
benötigten Schiffe und für die Luftstreitkräfte
sämtliche strategischen Bomber sowie fünf bis
zehn Jagdflieger-Gruppen zu stellen hätten.
Frankreich soll — wieoes heißt — 20 Divisio¬
nen stellen, Großbritannien fünf , Belgien ,
Holland und Luxemburg ebenfalls fünf und
Italien weitere zehn.

Der amerikanische Verteidigungsminister
Marshall erklärte zu Beginn der Konfe¬
renz , daß die Paktmitglieder ihr ganzes mili¬
tärisches Pontential daransetzen müßten , um
sich gegen eine mögliche kommunistische Ag¬
gression zu verteidigen . Er warnte davor, auf
Grund des Sieges in Korea sich der Selbstzu¬
friedenheit und einem übermäßigen Vertrauen
in die eigene Kraft hineinzugeben. „Die tat¬
sächlichen kollektiven Kräfte der nordatlanti¬
schen Staaten genügen vielleicht nicht, um eine
Aggression auf unser nordatläntisches Gebiet
zu verhindern “

, erklärte Marshall. „Sie sind
jedenfalls nicht stark genug, um einem An¬
griff ohne sehr schwere Anfangsverluste wi¬
derstehen zu können. Wir müssen jetzt Zu¬
sehen , daß wir diese Lücke in unserer mili-
tarischen Stärke so schnell als möglich schlie¬
ßen und unsere Pläne wirksam in militärische
Stärke umwandeln“ .

Einen Schritt auf diesem Weg bedeutet das
Gesetz über die Verlängerung der Militär¬
pflicht in Frankreich von 12 apf 18 Monate,
das, wie aus Paris gemeldet wird , von der
französischen Nationalversammlung mit 417

Bonn (UP). Der erste Berater für Sicher¬
heitsfragen im Bundeskanzleramt , Panzerge¬neral a. D. Graf Schwerin , hat um seine Ent¬
lassung gebeten , die Dr. Adenauer ihm sofort
bewilligte . Der Kanzler , der diese Mitteilungvor Pressevertretern machte, erklärte , daß
Schwerin die Grenzen seines Auftrages über¬
schritten habe , als er vor einigen Tagen bei
einem Zusammensein mit Pressevertretern
die Möglichkeiten einer Wehrpflicht erörterte.

Wie Adenauer weiter bekanntgab , iät die
Frage der Nachfolge für Schwerin im Augen¬blick noch nicht geklärt . Maßgebliche Bonner
Politiker halten es für wahrscheinlich, daß derKanzler zunächst versuchen wird , alle bislangvon Graf Schwerin wahrgenommenen Auf¬
gaben dem neuen Beauftragten der Bun¬
desregierung für die Unterbringung der ali-
ierten Truppenverstärkungen , dem CDU-
Abgeordneten des Bundestages Blank, zu
übertragen . Darüberhinaus dürften einigeMitarbeiter Schwerins vermutlich in ihrem
Amt verbleiben , um in technischen Ein¬
zelfragen Auskunft geben zu können. Na¬
türlich werden auch schon zahlreiche Namen
von Kandidaten für das verwaiste Amt ge¬nannt . An der Spitze steht der ehemalige
Generalstabschef Rommeft, der Generalleut¬
nant a. D . Dr. Speidel . Aber auch der frü¬
here General Hoßbach, der vor allem in SPD-
Kreisen Unterstützung findet , soll gewisse
Aussichten haben.

„Wenn überhaupt . . . '1
Bundeskanzler Adenauer , der in Bonn zueiner Anzahl Journalisten sprach, äußerte sich

bei dieser Gelegenheit zum ersten Male über
den französischen Plan einer europäischenArmee, wobei er sich gegen eine Koppelungder Frage der deutschen Beteiligung mit demSchuman-Plan aussprach, und dieseJ» Versuch
als bedauerlich bezeichnete. Adenauer betonte,daß bei der deutschen Bevölkerung der Ein¬
druck erweckt werde , als ob Frankreich auf
Westdeutschland einen Druck ausüben wolle
und fügte hinzu : „Wir wollten aus freienStücken dem alten Zerwürfnis mit Frankreich
ein Ende bereiten . Wenn wir ihm Vertrauen
entgegenbringen, erwarten wir auch Ver¬
trauen von Frankreich “

. Die französischen
Vorschläge enthielten viele gute Gedanken, es
werde aber lange Zeit dauern , ehe sie ver¬
wirklicht werden könnten.

Der Kanzler erinnerte dann an die Forde¬
rung der Vereinigten Staaten auf Einbezie-

gegen 185 Stimmen angenommen wurde , Nur
die Kommunisten und ihre Anhänger stimm¬
ten dagegen. Durch die Annahme der Vorlage
soll Frankreich in die Lage versetzt werden,bis Ende 1953 die vorgesehene Armee von
20 Divisionen aufzustellen.

*
Die Annahme des Gesetzes über die Ver¬

längerung der Dienstpflicht dürfte die Stel¬
lung des französischen Verteidigungsministers
Moch auf der Konferenz der Verteidigungsmi¬
nister verstärken . Moch kann jetzt mit Nach¬
druck darauf hinweisen, daß Frankreich sei¬
nen Anteil an der Verteidigung Westeuropas
übernommen habe . Die Aussichten des Pariser
Plans einer vereinigten europäischen Armee
mit nur „kleinen deutschen Einheiten“ schei¬
nen freilich weiterhin nicht allzu groß zu sein ,
da die Vereinigten Staaten nach wie vor etwa
10 deutsche Divisionen im Auge haben , wo die
Franzosen nur Truppen in Regimentsstärkc
zu sehen wünschen.

Es wird bei den kommenden Verhandlungenviel davon abhängen , in welcher Form Moch
die wirkliche Bedeutung des Pariser Plans
seinen Kollegen gegenüber auslegen wird
Viel , ', :nht es nicht ausgeschlossen d °ß ereile Direktiven der Nationalversammlung soweitherzig interpretiert , daß sie als einegrundsätzliche Billigung der Verwendungdeutscher Truppen angesehen werden können,wobei dann Einzelheiten späteren Verhand¬lungen überlassen bleiben könnten . Aus¬führungen, die Ministerpräsident Pleven beieiner Kundgebung in Lyon machte , deuten al¬lerdings nicht gerade in diese Richtung. „Nureine europäische Armee“ , so sagte Pleven,
„und eine europäische Kontrolle bietet dieGewähr, daß wir durch eine wiedererstandenedeutsche Streitmacht nicht eines Tages ineinen Kreuzzug der Rache hineingezogenwerden. Der Vorschlag einer europäischen Ar¬
mee ist für uns weder ein Ablenkungsmanö¬ver noch eine Methode, die deutsche Bundes¬
republik hinsichtlich ihres Platzes in der
europäischen Gemeinschaft zu diskriminieren“ .

Gleichzeitig mit Pleven nahm auch Dr.Adenauer — dessen Ausführungen wir an
anderer Stelle wiedergeben (D . R .) — zu dem
französischen Plan Stellung. In Washingtonwird der deutsche Standpunkt in dieser Fragedahingehend ausgelegt, daß „Bonn weiterhinauf einer vollen Gleichberechtigung seiner
Truppen mit denen der anderen Atlantik¬paktmächte bestehen werde“.

hung deutscher Divisionen in eine europäisch?Armee und betonte , daß gute Gründe vor¬handen sein müßten , wenn die USA zu die¬
sem Ergebnis gekommen seien. Fünf Jahre
lang sei Deutschland demilitarisiert worden,fünf Jahre lang habe es Kriegsverbrecher-
Prozesse ■gegeben und fünf Jahre lang seien
deutsche Soldaten, die sich nichts hätten zu¬
schulden kommen lassen, diffamiert worden.Kein Wunder, wenn sich das deutsche Volk
jetzt nur schwer umstellen könne. Dazu seien
Zeit und psychologisches Einfühlungsvermö¬
gen erforderlich . „Wenn überhaupt deutsche
Mithilfe“

, so schloß der Kanzler, „dann kann
es sich nicht um eine Restaurierung der alten
deutschen Armee handeln, auch nicht dem
Geiste nach“ . Er werde sich niemals dazu her¬
geben, das wiederherzustellen , was in der
Vergangenheit abgetan worden sei.

„Nur dann . . .“
Der Vorsitzende der SPD , Dr . Schuma¬

cher , erklärte auf einer Kundgebung in
Frankfurt , «Westdeutschland könne nur dann
mit den westlichen Alliierten eine militäri¬
sche Verbindung eingehen, wenn es entspre¬
chende Sicherheitsgarantien erhalte . Dem
deutschen Volk müsse das Schicksal erspartbleiben, daß seine Erde zwei Mal verbrannt
werde. Die Taktik der Angelsachsen, insbe¬
sondere der Amerikaner , sei die Erstrebung
des Sieges in der letzten Schlacht eines Krie¬
ges . Deutschlands Schicksal entscheide sich
aber mit der ersten Schlacht. Schumacher be¬
tonte bei, dieser Gelegenheit, daß das deutsche
Volk derf Schuman-Plan in seiner gegenwär¬
tigen Fassung nicht akzeptieren könne, da er
das ohnehin bereits erschütterte westdeutsche
Preis-Lohngefüge nur noch weiter in Unord¬
nung bringen würde.

„Wachregiment “ Bonn
Bei der Polizeikonferenz, die am vergange¬

nen Freitag in Bonn stattfand und die zu
einer Einigung über die Aufstellung von
30 000 Mann Bereitschaftspolizei führte , sollen
der Bundeskanzler und die Mehrzahl der Mi¬
nisterpräsidenten auch die Bildung einer 1800-Mann starken Polizei-Wachtruppe zum Schutzder Bundesorgane beschlossen haben. Dasneue ,,Wachregiment“ wird sich , wie ver¬lautet , aus Polizeiangehörigen der Länder zu¬sammensetzen, die entsprechend der Größeihrer Landespolizei Personal abkommandie¬
ren . Der Plan einer 400 Mann starken Schutz¬
truppe , aus der sich eine „Führerreserve “ für
die Bereitschaftspolizei entwickeln sollte, ist
fallen gelassen worden. Aus dem Bundes¬
kanzleramt wird ergänzend bekannt , daß der
Beschluß noch der Zustimmung der Läqder-
regierungen bedarf , um wirksam zu werden.In den gleichen Kreisen wird vermutet , daß
die Einheiten nur zum Teil in Bonn , der Rest
jedoch in der Umgebung der Bundeshaupt¬stadt untergetoracht werden soll.

Eine „soziale Atombombe“
Seebohm vor Sudetendeutschen in Düsseldorf

Düsseldorf (UP) . „Durch die Potsdamer
Beschlüsse sind Millionen Deutscher aus ihrer
Heimat vertrieben worden . Eine soziale Atom¬
bombe war die Folge , deren Entschärfungnicht nur eine deutsche Sache, sondern Ange¬
legenheit der ganzen Welt ist“

, erklärte Bun¬
desverkehrsminister Seebohm in Düsseldorf
vor rund 3000 Sudetendeutschen, die sich aus
Anlaß der 32. Wiederkehr des Gründungs¬
tages der Tschechoslowakei versammelt hat¬
ten . „Die Sudetendeutschen werden“, so be¬
tonte Seebohm , „ihr Erstgeburtsrecht nicht für
ein Linsengericht verkaufen , über die Sude¬
tendeutschen können nur Sudetendeutsche
selbst bestimmen. Sie können nicht in Verträ¬
gen , wie dem zwischen Ulbricht und Gott¬
wald, verschachert werden .“ Das Abkommen
zwischen dem tschechoslowakischenNational¬
ausschuß in London und der sudetendeutschen
Volksgruppe bezeichnete der Minister als einen
„ersten Brückenschlag“ im Gegensatz zu Pots¬
dam, da es von europäischem Geist erfüllt sei.

Vier „Menschenräuber“ verhaftet
Berliner Rundfunk ohne Westberliner Strom

Berlin (UP ) . Der Westberliner Polizei ge¬
lang es . vier 16- bis 18jährige. im Auftrag
sowjetischer Dienststellen tätige Menschen¬
räuber aus dem Ostsektor in Westberlin zu
verhaften . Die Verhafteten , die sämtlich ge¬
ständig sind , entführten vor kurzem einen im
britischen Sektor Berlins wohnenden 17jähri -
gen Jugendlichen und übergaben ihn auftrags¬
gemäß den sowjetischen Behörden in Ostber¬
lin. Für die Entführung sollten sie 1000 OM
erhalten .

Dem sowjetisch kontrollierten Berliner
Rundfunk in der Masurenallee (britischer
Sektor) wurde durch ein Schreiben der West¬
berliner BEWAG mitgeteilt , daß im Interesse
der Sicherstellung der Stromversorgung der
Westberliner Wirtschaft die Strombelieferung
des Berliner Rundfunks ab 1 . 11 . 1950 einge¬
stellt werde, da es sich beim Berliner Rund¬
funk um einen für die Westberliner Wirtschaft
unwichtigen Abnehmer handele.

Ein königliches Leben
Dreiundvierzig Jahre lang hat Oscar

Gustav Adolf , König der Schwe¬
den , der Gothen und Wenden, die Krone ge¬
tragen . Er erwarb sich in dieser Zeit bei sei¬
nem Volk und in der Welt eine Beliebtheit
und Achtung, wie wohl kaum ein anderer Kö¬
nig unserer Zeit. Als er im Jahre 1858 auf
Schloß Drottningsholm bei Stockholm geboren
wurde, hatte fast jedes europäische Land noch
seinen König . Als er starb , war Gustav V.
einer der letzten Monarchen. Thron auf Thron
hat er während seiner Lebenszeit fallen sehen.
Im eigenen Lande jedoch bewirkten seine
Diplomatie und seine demokratische Gesin¬
nung, daß der schwedische Thron fester steht,
als vor fünfzig Jahren .

König Gustav war ein Mann von großer
Offenheit un .’ aufrechter Haltung , der über
eine außerordentlich vielseitige Begabung
verfügt . Jahrelang war er tagtäglich für jeden
Bürger seines Reiches zu sprechen, der ihn
sehen wollte. Als „Mr. G.“ stand er — ein
meisterlicher Tennisspieler — in unzähligen
Turnieren seinen Mann. Er - hatte eine gute
Stimme und trat einmal sogar als Opernsänger
in Stockholm auf. Obwohl er sich hartnäckig
weigerte, den Beschwernissen des Alterns zu
unterliegen , mußte er vor wenigen Jahren das
Tennis aufgeben. Bald pflegte er ein neues
Steckenpferd : er sückte Altardecken, die er
Kirchengemeinden schenkte.

König Gustav war der Urgroßsohn des fran¬
zösischen Marschalls Bernadotte , dem die
Schweden wegen seiner militärischen und ad¬
ministrativen Fähigkeiten die Krone ange-
boten hatten . Vier Generationen später ist der
Name Bernadotte zu einem Symbol aller Be¬
mühungen um Frieden und Humanität ge¬
worden. Nicht zum wenigsten König Gustav
ist es zu verdanken , daß Schweden unversehrt
als neutrales Land zwei Weltkriege überstand .
Als Kind w’urde Gustav wie der Sohn wohl¬
situierter 'Bürger erzogen. Er ging in eine öf¬
fentliche Schule und freundete sich dort mit
Jungen aus allen sozialen Schichten an . Einer
seiner besten Schulfreunde war Hjalmar
Branting , der später Ministerpräsident und
Leiter der Sozialdemokratischen Partei wurde ,die einst das monarchische Prinzip heftig be¬
kämpfte . Der Persönlichkeit König Gustavs ist
es gelungen, diese Sozialdemokraten in treue
Anhänger der Krone zu verwandeln . Viele
Jahre lang stand auf Brantings Schreibtisch
eine Photographie des Königs mit der Unter¬
schrift : „Meinem lieben Branting von seinem
treuen Gustav“.

Das Hofzeremoniell hat der König stets
verabscheut. Er weigerte sich sogar, die Krö¬
nungszeremonie über sich ergehen zu lassen
und bat das Parlament , das dafür bestimmte
Geld einem nützlicheren Zweck zuzuwenden.
Jährlich hielt Gustav V. eine Rede über die
Lage des Landes, die unweigerlich die Fest¬
stellung enthielt : „Unsere Beziehungen zu an¬
deren Nationen sind gut“. Innenpolitisch ließ
er sich durchaus nicht seine Gesinnung vor¬
schreiben. Bei einem Tennisturnier geriet er
einmal in einem Düble im Eifer des Ge¬
fechts immer wieder ins Gehege seines Part¬
ners , worauf dieser endlich ungeduldig rief :
„Mehr nach links , Majestät , mehr nach links“.
„Hoho “ , lachte König Gustav, „das sagenmeine Sozialisten auch immer“.

Im Jahre 1947 mußte der König es erleben,daß sein ältester Enkel und späterer Thron¬
erbe , Prinz Gustav Adolf , bei einem
Flugzeugabsturz ums Leben kam . Dessen
fünftes Kind und einziger Sohn, der jetzt drei
Jahre alte Prinz Karl , wird jetzt Kron¬
prinz werden, wenn sein Großvater als KönigGustavVI . den Thron bestiegen hat . Anderthalb
Jahre nach diesem Flugzeugabsturz bei Ko¬
penhagen wurde der Neffe des Königs, Graf
Folke Bernadotte , der als einer der
fähigsten Diplomaten seines Landes galt , in
Palästina ermordet , wo er im Auftrag der
Vereinten Nationen zwischen Israel und den
arabischen Staaten zu vermitteln suchte.

*
Fast sechzig Jahre seines Lebens hat Kron¬

prinz Gustav der Vorbereitung auf den
Tag gewidmet, an dem er König der
Schweden werden würde . So ist er zu
einem Fachmann in außenpolitischen und
militärischen Angelegenheiten und solchen
der Verwaltung geworden. Die persönlichen
Liebhabereien des am 11 . November 1862
geborenen Kronprinzen sind ebenso vielfältigwie die seines Vaters . Er besitzt großes Wis¬
sen auf dem Gebiet der Archäologie und hat
als Mitgliedmehrerer Expeditionen an Ausgra¬
bungen in Griechenland, Ägypten und China
teilgenommen. Daneben fing er schon vor
vierzig Jahren an, Porzellan zu sammeln, und
hat heute eine der größten Sammlungen der
Welt .

Von klein auf war Kronprinz Gustav be- ‘

Eingliederung noch
Atlantikpakt -Konferenz geht weiter — Einigung über europäischen Verteidigungsplan
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Sfidkoreanischer Vormarsch gestoppt
Erfolgreicher Widerstand der Kommunisten — Rot-chinesische Truppen beteiligt ?

geisterter Sportler . In regulärem Wettbewerb
errang er das goldene Sportabzeichen seines
Landes. Sein Lieblingssport war Skilaufen,
aber auch im Golf , im Reiten und im Schießen
leistete er Hervorragendes . Seine erste Frau
war Margaret , die Tochter des Duke of Con-
naught , die 1920 nach 15 Jahren der Ehe starb.
1923 heiratete Kronprinz Gustav zum zweiten
Mal , und zwar Louise Mountbatten , Prinzes¬
sin von Battenberg.

VOM TAGE
Adenauer bat um Demontagestop. Bundes¬

kanzler Adenauer hat die alliierte Hohe Kom¬
mission gebeten, für die noch auf der Demon¬
tageliste stehenden Werksanlagen in Waten¬
stedt -Salzgitter solange Demontagestop zu
gewähren , bis schwebende Verhandlungen mit
den Reparationsgläubigem zu einem Ergebnis
geführt haben.

Schumacher trifft Niemöller. Der erste Vor¬
sitzende der SPD , Dr. Schumacher, und Kir¬
chenpräsident Dr. Niemöller werden am Mon¬
tag in Darmstadt zu einer persönlichen Be¬
gegnung und „internen Besprechung“ Zusam¬
mentreffen.

Spaniendebatte auf Montag vertagt . Der
politische Sonderausschuß der Vereinten Na¬
tionen hat die Fortsetzung der Beratungen
über Spanien nach einer kurzen Sitzung auf
Montag vertagt .

Tschechische Manöver im Grenzgebiet. Grö¬
ßere Truppenmanöver fanden , wie aus Am¬
berg verlautet , während der vergangenen Tage
im tschechischen Grenzgebiet gegenüber dem
Zwieseler Bezirk statt .

Rot -China riskiert Freundschaft Indiens. Di¬
plomatische Beobachter in Neu Delhi stellten
fest, daß Rot -China den Verlust der Freund¬
schaft Indiens riskiere , falls es mit der Inva¬
sion Tibets fortfahren sollte.

Zehn kommunistische Zeitungen verboten.
Die japanische Regierung hat die Veröffent¬
lichung von zehn kommunistischen Zeitungen
und Zeitschriften verboten , nachdem ihre
Redaktionsbüros durchsucht worden waren.

Kongreß der christlichen Arbeiterschaft. Vom
18. bis 20. November wird in Essen ein großer
Kongreß der christlichen Arbeiterschaft ' des
Bundesgebietes stattfinden.

Von Polen ratifiziert . Das polnische Parla¬
ment ratifizierte das Abkommen mit der
Deutschen Demokratischen Republik, wonach
die Oder-Neiße -Linie als ständige Grenze zwi¬
schen den beiden Staaten anerkannt wird.

Sicherheitsgesetz verfassungswidrig amc
Gruppe von Amerikanern , hat in einer Ein¬
gabe an das Bundesdistriksgericht in Washing-"
ton das neue Gesetz zum Schutz der inneren
Sicherheit als verfassungswidrig angefochten.

Generalkonsul bittet um Asyl . Der amtie¬
rende polnische Generalkonsul in London,Schreiber, hat seinen Posten verlassen und die
britischen Behörden um Asyl als politischer
Flüchtling gebeten.

Die Neubildung der dänischen Regierung.Mit der Neubildung der dänischen Regierungist der ehemalige LandwirtschaftsministerErich Eriksen beauftragt worden, der Füh¬rer der dänischen Agrarpartei .
„Ich habe als Soldat gehandelt“

Deutscher General vor französischem Gericht
Paris (UP) . Der ehemalige deutsche Ge¬

neralmajor Ottersbacher , der von einem
französischen Militärgerichtshof für die Er¬
schießung von Zivilisten, Brandschatzung von
Dörfern und andere Repressalien in der Ge¬
gend von Limoges und Perigueux verantwort¬
lich gemacht wird , erklärte zu seiner Vertei¬
digung, er habe als Soldat gehandelt . Sein
Auftrag *habe gelautet , einen Durchmarschwegdurch das von den Maquis besetzte Gebiet zu
erzwingen, um sich mit den Truppen in der
Normandie zu vereinigen. Unmenschlichkeiten
seien nicht zu seiner Kenntnis gekommen.Man erwartet , daß das Gerichtsverfahren am
Freitag abgeschlossen wird .

Tokio (UP ). Die Lage an fast allen korea - •
nischen Frontabschnitten ist durch verstärkten
kommunistischen Widerstand gekennzeichnet.
Während der nordkoreanische Druck im Ge¬
biet von Taetschon etwas nachließ, werden
aus dem Raum von Unsan „schwere Kämpfe“
gemeldet. Kommunistische Verbände in Stärke
von etwa zwei Bataillonen eroberten die
Städte Injong, Kwansong und Taephong zu¬
rück.

Wie UP-Korrespondent Stackhouse berich¬
tet , gaben die Kommunisten mit Hörnerstößen
das Signal zum Angriff, an dem sich angeb¬
lich auch chinesische Kommunisten beteiligt
haben sollen . Teilweise ist es den anstürmen¬
den Nordkoreanem gelungen, die südkoreani¬
sche Verteidigungslinie zu durchbrechen und
bis zu den Artilleriestellungen vorzudringen.
Drei Batterien wurden dabei ■fron den Kom¬
munisten erbeutet . Die überraschten südkorea¬
nischen Artilleristen hatten schwere Verluste
zu verzeichnen.

Amerikanische Jagdflugzeuge und Bomber,die wieder lohnende Ziele fanden , vernichte¬
ten 10 nordkoreanische Panzer und 45 Fahr¬
zeuge verschiedener Art . Im Hafen von Iwon
macht die Entladung der siebenten amerika¬
nischen Infanteriedivision schnelleFortschritte .
Wie verlautet , ist der größte Teil der 27 000
Mann umfassenden Division bereits an Land
und gruppiert sich zum Marsch nach Norden.

Mißbrauch soll bestraft werden
Heuss zum „Fall Fragebogen“

Bonn (UP ) . Bundespräsident Heuss hat
den Bundesinnenminister gebeten, gemein¬
sam mit den Ländern zu untersuchen, ob die
Angaben auf den Fragebogen der letzten
Volkszählung anderen Amtsstellen' bezw.
Steuerämtem zugeleitet und zum Nachteil
der Bevölkerung ausgewertet worden seien.
In allen Fällen, in denen eine mißbräuchliche
Verwendung der Fragebogen erwiesen wird,hält der Bundespräsident Maßnahmen gegen
die Schuldigen für angebracht

Hier Taten , dort Versprechuhget
Tito bekennt sich indirekt zum Westen

Belgrad (UP) . Der jugoslawische Staats¬
chef Marschall Tito hat sich in der Eröff¬
nungssitzung des dritten Kongresses der anti¬
faschistischen Frauenliga indirekt zum Westen
bekannt, als er feststellte : „Diejenigen, die
den Frieden wollen, können stets auf unsere
Unterstützung rechnen. Sie werden uns im¬
mer auf ihrer Seite finden. Während diejeni¬
gen , die Aggressionen vorbereiten , gewiß sein
dürfen, daß wir gegen sie sind “ .

Tito schloß an diese Feststellung Worte der
Würdigung der Regierung der Vereinigten
Staaten , die auf die Bitte Jugoslawiens um
Lebensmittellieferungen geantwortet , wäh¬
rend es die Sowjetunion stets bei wortreichen
Versprechungen gelassen habe.

Tausende strömen nach Rom
In Erwartung der Dogma -Verkündung

Vatikanstadt (UP ) . Tausende von Pil¬
gern des Heiligen Jahres strömten in den
letzten Tagen nach Rom , um am ersten No¬
vember Zeugen der, Proklamierung des Dog¬
mas der leiblichen Aufnahme der Jungfrau
Maria in den Himmel durch Papst XII.
zu sein . Alle Hotels , Pensionen und Pilger¬
heime sind überfüllt , so daß zahlreiche Pil¬
ger bereits in der Umgebung Roms unter¬
gebracht werden mußten . In Kreisen des
Vatikans wurde erklärt , daß über eine halbe
Millioij Menschen in der Basilika und auf

Peiping protestiert erneut
Nach einem Rundfunkbericht der kommu¬

nistischen Nachrichtenagentur „Neues China“
hat die Peiping-Regierung eine neue Note an
die Vereinten Nationen gesandt, in der gegen
die Überfliegung chinesischen Gebietes durcrj
amerikanische Flugzeuge protestiert und der
Abzug der „Aggressions-Streitkräfte “ der
Vereinigten Staaten aus Korea und Formosa
gefordert wird.

Festung Laokay nicht zu halten?
Kämpfe in Nord -Indochina werden heftiger
Saigon (UP ) . Die Kämpfe um die Festung

Laokay, den westlichen Angelpunkt der fran¬
zösischen Linien im nördlichen Indochina,
nehmen weiter an Heftigkeit zu . Von zwei
Seiten dringen die Aufständischen jetzt in
Sturmangriffen gegen die Fesmng vor. Man
muß damit rechnen , daß die Besatzung das
Fort räumen muß. Einer weiteren Meldung
zufolge haben sieh die französischen Truppen
aus dem Grenzfort Dinnlap, 150 km nordöst¬
lich von Hanoi , zurückgezogen .

In Saigon traf am Wochenende der franzö¬
sische Flugzeugträger „Dixmuide“ ein, der
amerikanische Jagdflugzeug nach Indochina
brachte.

ctem st . Feterspiatz sein werden, wenn der
Papst die Bulle über das Dogma verlese. An
der Zeremonie werden außer etwa 40 Kardi-
nälen und etwa 1000 Bischöfen zahlreiche
prominente Persönlichkeiten teilnehmen.

Siebenundvierzigeinhalb Millionen
Bisheriges Ergebnis der Volkszählung

Wiesbaden cÖP ) . Nach Mitteilung des
Statistischen Amtes der Bundesrepublik sind
nach dem bisherigen Ergebnis der Volkszäh¬
lung 47 558 000 Personen im Bundesgebiet an¬
sässig. Damit stieg die Bevölkerungszahl ge¬genüber .1946 um 3,8 Millionen. Weiter ergabdie Volkszählung, daß etwa drei Millionen
Frauen mehr im Bundesgebiet leben als Män¬
ner.

Auf deutsche Kinder geschossen
Drei Jahre Zwangsarbeit für US-Corporal
Nürnberg (UP) . Ein amerikanisches Mi¬

litärgericht verurteilte den Corporal Ralph
W . Angelo zu drei Jahren Zwangsarbeit und
Ausstoßung aus der US-Armee. Angelo hatte
in der Nähe von Ansbach auf der Jagd mit
seiner Schrotflinte auf zwei deutsche Kinder
im Alter von neun und zehn Jahren geschos¬sen. Eines der Kinder wurde dabei erheblich
am Auge verletzt

Erstmals wieder Ballonaufstieg
Von Münster bis zur holländischen Grenze
Münster (UP) . In der Nähe der Münster¬

landhalle erfolgte der erste Nachkriegs-Bal -
lonaufstieg aus Westdeutschland. Der Ballon
wurde vom Präsidenten des Haager Ballon¬
clubs, Bösman , zur Verfügung gestellt, der sich
auch zusammen mit dem deutschen Altmeister
Eimermacher an dieser Fahrt beteiligte. Der
erste Start endete nach zweistündiger Fahrt
bei Meppen an der deutsch-holländischen
Grenze.

Vom Starkstrom getötet
Mutter und Sohn Opfer eines Unglücksfalls
Berlin (UP ) . Zu einem schrecklichen Un¬

glück kam es in der Gemeinde Granzin

(Mecklenburg) , als dort ein lljähriger Jungeversehentlich auf eine herabhängende Stark¬
stromleitung trat und sich nicht mehr vondem Draht lösen konnte. Als die Mutter desKindes zu Hilfe eilte und versuchte, ihr Kind
zu retten , wurde auch sie vom Starkstrom
getötet

Feuer vernichtet Papierfabrik
Ursache: Ein brennendes Zündholz zerbrach

Berlin (UP) . Die Papierfabrik Roders¬
dorf, Kreis Oschersleben (Sachsen -Anhalt) ,wurde durch ein Großfeuer völlig vernichtet.
Das Feuer wurde verursacht , als ein Arbeiter
mit Hilfe eines brennenden Streichholzes das
heißgelaufene Lager einer Maschine beob¬
achten wollte. Das Streichholz zerbrach und
fiel in die Maschine. Der Schaden wird auf
etwa 200 000 Ostmark geschätzt.

Landtags-Alterspräsident tödlich verunglückt
Wiesbaden (lh) . Der Alterspräsident des

hessischen Landtags , Jakob Husch (CDU), ist
nachts beim Sturz aus dem D-Zug Rüdesheim-
Vränkfurt ums Leben gekommen Da der Tote
.ohne Mantel und Hut war und auch seine
Aktentasche nicht gefunden wurde, wird ver¬
mutet , daß Husch die Toilette des Zuges auf¬
suchen wollte, versehentlich die Abteiltür
öffnete und aus dem fahrenden Zug stürzte.
Der Alterspräsident wird am 2 . Novemberauf
dem Frankfurter Hauptfriedhof beigesetzt.

Ehepaar tot aufgefunden
„Wir sind freiwillig aus dem Leben geschieden “

Lüneburg (UP) . „Wir sind Mann und
Frau und sind freiwillig aus dem Leben ge¬schieden“

, so lautet ein Abschiedsbrief, den
die Eheleute Gerhard und Gertrud Paul aus
Horst in Holstein bei sich hatten , als man sie
in einem Wald bei Dahlenberg erschossen auf¬
fand . Nach dem Ergebnis der Ermittlungenhat der Mann zunächst seine Frau erschossen
und dann seinem Leben durch einen Schlä¬
fenschuß ein Ende bereitet . Es wird vermutet,daß das aus Breslau stammende Flüchtlings¬
ehepaar seinerzeit in guten Verhältnissen
lebte und sich mit der heutigen .Lage nicht
abfinden konnte.

Zehntausend Meilen im Segelboot
Kühne Flucht zweier Letten aus Sowjetunion

Long Beach (UP) . Zwei Flüchtlinge aus
der Sowjetunion trafen in Long Beach (Kali¬
fornien) ein , nachdem sie mit einem nur sie¬
ben Meter langen Boot eine Reise von rund
10 000 Seemeilen hinter sich gebracht hatten.
Die beiden Flüchtlinge, die in Lettland gebo¬
ren sind, traten ihre Reise in die Freiheit im
August 1949 von Stockholm aus an. Die Segel
ihres Bootes waren zerfetzt und der Notmotor
unbrauchbar geworden, als sie die amerika¬
nische Küste erreichten . Die beiden, die keine
Ausweispapiere besitzen, haben die Absicht ,
sich in den Vereinigten Staaten niederzulassen.
Bis zur Klärung ihres Einreiseersuchens wur¬
den sie von den Einwanderungsbehörden in
Obhut genommen.

Hans Schomburgk 70 Jahre alt . Seinen 70.
Geburtstag feierte der bekannte deutsche
Großwildjäger und Forscher Hans Schomburgk,der vor allem durch seine zahlreichen Kul¬
turfilme bekannt wurde.

Der Herd flog in die Luft . Bei der Zuberei¬
tung des Mittagessens flog in Halvesbostel
(Kreis Harburg -Land) in einem Haushalt
plötzlich der Herd in die Luft , da sich in
einem Stück Torf ein Geschoß befand, das
explodierte . Personen kamen nicht zu Schaden .

D-Zug Paris—Brüssel entgleist. Der Schnell¬
zug Brüssel—Paris entgleiste in der Nähe von
Mons in Belgien, wobei der Lokomotivführer
getötet wurde . Passagiere wurden nicht ver¬
letzt.

Schnellzug gegen Schienenomnibus. Sieben
Personen wurden getötet, als ein Schnellzug
und ein Schienenomnibus in der Nähe der
schwedischen Stadt Hallsberg zusammenstio-
ßen.

Ans aller Welt

PETER SCHELLINGS EROBERUNG
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2 . Fortsetzung
Lähmendes Entsetzen erfaßte Ullrich , als er

erkannte , was geschehen. Eines Raubtiers
schleichende Gestalt hatte er zu treffen ver¬
meint — ein Mörder war er geworden!

Ullrich machte sich die schwersten Vorwürfe,daß er im halbwachen Fiebertaumel die
schleichende Gestalt Bennos für ein Maria
bedrohendes Raubtier gehalten hatte .

Seinem anständigen , geraden Sinn kam gar
nicht der Gedanke, was allein Benno in der
Nähe Marias gesucht haben mochte Er klagte
sich selbst immer wieder an . Und was Maria
zu seinem Trost auch sagte, er hatte nur die
eine Antwort:

„Ich bin sein Mörder! Armer Benno !“ Maria
fühlte kein Mitleid mit dem Toten. Sie hatte
halb träumend wach gelegen — und hatte
Benno heranschleichen sehen. Abwehrbereit
hatte sie seine gierfunkelnden Augen gesehen.
Sie hatte seinen beißen Atem gespürt und
den tastenden Griff seiner zuckenden Finger
schon gefühlt.

Seine dumpfe Verzweiflung war für Maria
so quälend , daß sie, um den Gatten zu ent¬
lasten , ohne langes Besinnen Benno anklagte :
„Ullrich, was ich jetzt von Benno erzählen
muß , mag nicht edel sein, da er sich nicht
verteidigen kann . Glaube mir, du kamst nur
seiner Schuld zuvor. Die Strafe hat er aber
trotzdem verdient .“

Die Wirkung ihrer Anklage gegen Benno
war längst nicht so befreiend für ihren Mann ,wie sie erwartet hatte . Mit leiser Stimme, un¬
natürlich ruhig , antwortete er nur : „Dann tat
ich ihm wenigstens nicht unrecht !“

Maria litt unter seiner Stimmung, seinem
Anblick. Sie kam sich so klein vor, daß sie
nichts, gar nichts tun konnte, ihrem Mann
über die Katastrophe fortzuhelfen.

Mit von Grauen verzerrten Gesichtern saßen
sie reglos neben der Leiche Bennos , bis der
Morgen tagte . Es blieb ihnen nichts übrig,

als Bennos Leiche , liebevoll gebettet , ihrem
Schicksal zu überlassen.

Zentnerschwer fiel es Maria beim Abschied
von dem Toten auf das Herz , daß er eine
Mutter daheim hatte , die Rechenschaft von
ihnen fordern würde. Was konnten, was soll¬
ten sie da antworten?

Aber tapfer nahm sich Maria zusammen
Ihre Fürsorge mußte jetzt ihrem Mann gel¬
ten. Was hatten Unglück , Strapazen , das böse
Klima aus ihm gemacht ? Es war ein Jammer !
Von dem Fieber ahpte Maria noch nichts Ull¬
rich hatte die erste Welle überstanden und
nun eine Weile Zeit bis zum nächsten Anfall .

Es brauchte langer Überredung Marias, bis
Ullrich sich entschloß, den Toten zu verlassen.

Krampfhaft , wie schutzsuchend, umklam¬
merte er die Hand seiner Frau . Gebeugt, be¬
kümmert schritten sie weiter in dumpfem
Selbsterhaltungstrieb , gefolgt von Bimmy .
Und wieder wanderten sie — und wanderten
in der Irre !

Und Bimmy quälte sie Tag und Nacht mit
seinem Durst

Maria gab ihm noch immer heimlich von
ihrem Wasser .

Und noch immer gingen sie in der schreck¬
lichen Trostlosigkeit, die immer mehr Schreck¬
nisse brachte.

Auch der Mundvorrat ging zu Ende. Dorn
schoß Getier, was ihm nur eßbar erschien.
Maria aber hatte einen unüberwindbaren Ekel
vor Fleisch . Ihr Mann sparte sich selbst sei¬
nen Zwieback ab — und gab ihn Maria. Den
fünften Tag nach dem Morgen ihres Auf¬
bruchs irrten sie nun schon herum . Sie hatten
sich nicht mehr gewaschen. Ihre Kleider wa¬
ren beschmutzt und zerrissen, und die Hoff¬
nung , sich zu retten , schwand immer mehr.
Sie litten doppelt, weil einer für den andern
litt . Im Laufe des Tages fühlte Dorn einen
neuen Fieberanfall kommen. Er wollte das
neue Unglück seiner Frau verbergen . Tastend

una unsicner schritt er aus und hatte beson¬
deres Unglück ! Er trat fehl und verletzte sich
den Fuß. Er empfand heftige Schmerzen,wollte sich aber zwingen , weiterzugehen und
brach dann vor der furchtbar erschreckenden
Maria in die Knie: „Ich kann nicht mehr!"

Maria beugte sich zu ihm herab und sah
nun zu ihrem Schrecken , daß Ullrich Fieber
hatte.

Der Anfall war besonders heftig. Maria saß
mit erstarrter Miene neben ihm .

Sie hatte nicht einmal einen Tropfen Wasser
mehr für ihren armen gequälten Patienten !

Das Fieber stieg in dem von Aufregung und
Anstrengung geschwächten Körper rasend.
Maria zitterte vor dem Abflauen des Anfalls ,das gewöhnlich nach Ablauf mehrerer Stun¬
den erfolgte, um nach einem Tag Ruhe einem
neuen Anfall Platz zu machen .Maria aber fürchtete, daß ihres Mannes hart
arbeitendes Herz das Ende dieses Anfalls nicht
überstehen könnte.

Heiße fiehendende Stoßgebete sandte sie in
den schweigenden , unheilvoll starrenden Tro¬
penhimmel.

Das Herz tat Maria so weh , daß sie nicht
einmal wohltätige Tränen fand. Bimmy saß
dicht neben der Herrin. Auch er starrte ver¬
zweifelt auf „Massah !“ Er kannte das böse
Fieber und wußte nur zu gut. daß solche Fälle
meist tödlich verliefen.

Er fürchtete sich kindisch vor der Nähe des
Todes und war Maria mit seiner abergläubi¬
schen Angst viel mehr eine Qual als ein Trost.

Sie wagte es nicht , die Augen von Ullrich
zu wenden. Seine Schmerzen , die er in dem
verletzten Fuß litt , taten ihr körperlich weh .
Sie fühlte ein solches Maß von Jammer , daß
sie für alles andere abgestumpft war.

In der harten Kälte des Frühdämmerns
streckte sich Ullrich Dorn plötzlich — atmete
tief und schwer — und lag dann ganz still.

Maria atmete auf. Er schlief , wie schön !
Wie dankbar war sie für das Geschenk des
Himmels !

Und erst als die Sonne strahlend am Him¬
mel aufging, sah Maria, was für einen Schlaf
ihr Mann schlief .

Das plötzliche, unvermittelte Abebben de*
Fiebers in den empfindlich kalten Morgen¬
stunden war für Ullrich Doms geschwächtes
Herz zu viel geworden.

Maria hatte das wohl befürchtet — aber sie
konnte , sie wollte nicht begreifen, was ihr
das Schicksal von neuem aufgebürdet hatte.

Stundenlang flehte sie ihren Mann an, zu
erwachen — ja , sie schüttelte seinen erstarr¬
ten Körper mit der Kraft der Verzweiflungund schlug dann plötzlich ohnmächtig über
ihn hin.

Bimmy hatte heulend, mit entsetzten Augendas neue Unheil mit angesehen und war dann
spornstreichs davongelaufen.

Er mußte helfen , mußte Menschen finden ,um seine arme verzweifelte Herrin zu retten .
Und Bimmy lief und lief. Vergessen war

Durst und Hunger. Sjgin dankbares Herz
strebte nur nach Rettung für die arme ver¬
zweifelte Maria.

Sein Instinkt führte ihn den rechten Weg
zum Pangani hin.

Nach wenigen Stunden schon kämpfte sieh
Bimmy durch Baum und Strauch der Sa¬
vanne, und dort rauschte auch der Pangani.

Bimmy war klug genug, einzusehen, daß
Maria nur ein Mensch helfen konnte, der ihre
Sprache sprach. Er mußte nach Mosehi. Von
dort waren sie ausgegangen, und dort gab
es Freunde seines armen verstorbenen Herrn.

Er fand einen Landsmann, der mit seinem
Gespann nach Mosehi hinauf wollte. Der
nahm den tief Erschöpften mit.

Und als der Wagen in Mosehi einfuhr, da
sprang Bimmy herunter und jagte durch die
Straßen nach der Militärstation.

Bimmy kannte das Haus, in dem Professor
Dorn bei deutschen Freunden, dem Distrikts¬
vorstand Engelmann, gewohnt hatte . Mit bei¬
den Fäusten trommelte er an das Tor.

Herr Engelmann kam, von seiner Freu ge¬
folgt, selber, den Ungestümen anzuschnauzen:
aber das Donnerwetter blieb ihm im Halse
stecken, als er den Neger erkannte : „ Das ist
ja Bimmy ! Mein Gott , ein Bote Hiobs ! Wo ist
Massah Dorn?“

(Fortsetzung folgt )

*
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Umschau in Karlsruhe
Die Schweinepest geht am

Sch . Karlsruhe . Da gegenwärtig die ■
Schweinepest in verschiedenen Orten des
Landkreises Karlsruhe in starkem Maße auf-
tritt , wurde für den Landkreis der Hausier-
handel mit Schweinen bis auf weiteres ver¬
boten , um nach Möglichkeit ein weiteres Um¬
sichgreifen der Seuche zu unterbinden . Der
Verkauf von Schweinen ist nur ab Stall oderauf den zugelassenen Schweinemärkten ge¬stattet .
Kessler zieht sich aus dem Parlament zurück

Karlsruhe (Iwb ) . Der stellvertretende
Vorsitzende der DVP in Württemberg-Baden ,Rechtsanwalt Dr. Kessler, Karlsruhe , der bei
der letzten Landtagswahl als Spitzenkandidat
des Wahlkreises Karlsruhe -Stadt in den
Landtag gewählt worden war , wird aller
Voraussicht nach dem künftigen Landespar¬
lament nicht mehr angehören. Kessler steht
bei der bevorstehenden Landtagswähl auf der
Liste der Kandidaten des Stadtkreises Karls¬
ruhe an zweiter und auf der Landesliste sei¬
ner Partei an letzter Stelle. Wie Dr. Kessler
in einer Mitgliederversammlung der DVP
in Karlsruhe erklärte , bedeute sein vor¬
läufiges Ausscheiden aus dem parlamentari¬
schen Leben keine Abkehr von seiner Partei ,deren stellvertretenden Vorsitz in Württem¬
berg-Baden er auch weiterhin Ibeibehalten
werde . Er ließ durchblicken, daß er für den
vorbereitenden , aus 50 Badenern und 50
Württembergern bestehenden Ausschuß zur
Schaffung einer Verfassung für den Süd¬
weststaat , der demnächst gebildet werden soll,zur Verfügung stehe.

Ausklang der Karlsruher 125-Jahr -Feier
Karlsruhe (Iwb ) . Mit einem Festabend

und einem Ball am Freitagabend sowie Fest¬
vorstellungen der „Meistersinger von Nürn¬
berg“ von Richard Wagner und des „Großen
Welttheaters “ von Hugo von Hoffmannsthal
am Samstag wurden die Feierlichkeiten an¬
läßlich des 125jährigen Bestehens der Tech¬
nischen Hochschule „Fridericiana “ in Karls¬
ruhe abgeschlossen. Anläßlich der Feierlich¬
keiten hatten sich rund 3000 ehemalige Stu¬
denten der TH Karlsruhe und zahlreiche Wis¬
senschaftler aus aller Welt in Karlsruhe ge¬troffen.

Tödlicher Stoß mit der Wagendeichsel
Karlsruhe (SWK) . Beim Überschreiten

einer Kreuzung wurde ein 72jähriger Mann
von einem Personenkraftwagen angefahrenund so schwer verletzt , daß der Greis bereits
auf dem Wege ins Krankenhaus starb . Allem
Anschein nach hatte der Überfahrene die An¬
näherung des Fahrzeuges überhört . — Ein
vollbeladener , von einem Elektriker gezogener
Handwagen blieb mit den Rädern an der
Bordsteinkante hängen . Dabei drang dem jun¬
gen Mann die Karrendeichsel tief in den Un¬
terleib ein . An den Folgen der furchtbaren
Verletzungen starb der Elektriker bald nach
Einlieferung ins Krankenhaus .

2Cus bcr babifcfjen ijeiraat
Sieben VerkehrsunfäUe in einer Nacht

Mannheim (lwb). In der Nacht zumSonntag haben sich im Stadtgebiet von Mann¬heim sieben Verkehrsunfälle , darunter zweischwere, ereignet . In einem Fall waren ein
ßljähriger Mann und seine Tochter von einem
Personenwagen angefahren und so schwerverletzt worden, daß beide lebensgefährlichverletzt in das Krankenhaus eingeliefert wer¬den mußten . Der Mann ist inzwischen gestor¬ben. Bei einem weiteren Unfall war einSchneidermeister mit seinem Auto gegen einen
Oberleitungsmasten der Straßenbahn gefah¬ren. Die beiden Insassen wurden schwerver¬letzt , der Wagen stärk beschädigt. Bei beidenUnfällen standen die Fahrer unter Alkohol¬
einwirkung .

Das oerlorene Paraöiee
Javanischer Alltag 1950 — Wohnungsnot auch

ln der Südsee — Die unbekannten Diebe
Eigener Bericht unseres Mitarbeiters

aus Indonesien
Nicht nur in Europa, sondern auch in vielenanderen Teilen der Welt haben sich die all¬

gemeinen Lebensbedingungen in den letztenJahren stark verschlechtert. Und sogar in derfernen Südsee, wo wir gerne die „Inseln der
Seligen“ vermuten , hat der große wirtschaft¬liche und soziale Umschwung eine ganz neueSituation geschaffen.
_

Auch Java , ehemals ein Paradies , ein glück¬liches , unbekümmertes Eiland im hastenden
Weltgetriebe, hat die gewaltigen Erschütte¬
rungen der Welt verspürt und hat noch heuteunter ihren Auswirkungen schwer zu tragen.Durch den Krieg und die japanische Besetzung•bat Java , abgesehen vom rein menschlichenLeid, verhältnismäßig wenig gelitten. Straßen,Bauwerke , Elektrizitäts- und Wasserversor¬
gung und andere Einrichtungen wurden wohl
vernachlässigt und waren nach der Kapitu¬lation der Japaner stark reparaturbedürftig ;im ganzen gesehen sind dies aber ziemlich
belanglose Schäden, die verhältnismäßig we¬
nig ins Gewicht fallen. Schwerere Schädenentstanden dem Lande und seiner natürlichen
Wasserversorgung durch die Abholzung riesi¬
ger Waldflächen.

Unermeßliche Schäden wurden aber in denauf den Krieg folgenden Jahren angerichtet.Bewaffnete Einheiten des ungeduldig seineFreiheit erstrebenden Indonesiens, sowie große
Truppen von Banden, denen von verantwor¬
tungslosen Stellen unter dem Motto derFreiheit und Selbständigkeit Waffen in dieHand gedrückt wurden , begannen plünderndund erbarmungslos mordend ein grausigesVemichtungswerk , zerstörten sinnlos Fabri¬ken , Unternehmungen und Plantagen unddachten nicht, daß es ihr eigenes Land war,das sie der Vernichtung Preisgaben, daß siesich und ihren Familien in sinnlosem Haß dasBrot raubten . Weite Strecken fruchtbarer

Diebischer Morphinist wandert in Heilanstalt
Heidelberg (lwb) . Ein aus der sowjeti¬schen Besatzungszone stammender 54 Jahrealter Morphinist, der sich vor Gericht wegenmehrerer Wohnungseinbrüche in Heidelbergund Dossenheim zu verantworten hatte , wurde

von der Großen Strafkammer des Heidelber¬
ger Landgerichts in eine Heil - und Pflege¬anstalt eingewiesen. Der Angeklagte hatte bei
seinen Einbrüchen große Geldbeträge und
Schmuckstücke liegen gelassen und sich nurfür Rauschgifte interessiert . Das eigenartigewar jedoch , daß er bei seinen letzten Einbrü¬
chen durchweg Häuser aufsuchte, in denen*
sich überhaupt kein Morphium befand.

Personenzug fuhr auf Güterzug
Buchen (lwb ) . Beim Einfahren in denBahnhof Buchen fuhr der aus Richtung Wall¬

dürn kommende Personenzug am Donnerstag
nachmittag auf einem mit Schotter beladenen
Güterzug auf, der auf einem Ausweichgleisstand. Zahlreiche Reisende des Personenzugeswurden verletzt . 5 Personen mußten in ein
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Ur¬
sache des Unglücks ist noch nicht geklärt .

Der „Weihnachtsmann“ aus Wichita
Tauberbischofsheim (SWK ) . Der

Besitzer eines Vergnügungsparks in Wichita
im Staate Kansas bat die Jugend dieser
200 000 Einwohner zählenden Stadt , nützliche
Gaben für die Schüler des nordbadischen
Städtchens Mosbach zu stiften . Der Erfolg war
überwältigend . Mr. Langewalter , der „Weih¬
nachtsmann“ aus Wichita, traf in den letzten
Tagen in Mosbach ein und überreichte im
Rahmen einer Schulfeierstunde den Schülern
Tausende von Geschenken.

Fast eine Million DM Hagelschaden
Sch . Bruchsal . Erst jetzt kann man sich

ein ungefähres Bild machen von den beträcht¬
lichen Hagelschäden, die an den Tabakflurender Gemeinden der badischen Hardt, während
der schweren Unwetter der letzten August¬
tage entstanden sind. Sie sind bereits beimSandblatt stark in Erscheinung getreten ,und werden beim Hauptgut noch mehr insSewicht fallen . Nach vorsichtigen Schätzungendürfte sich der Gesamttabakschaden in die¬
sem Gebiet auf annähernd eine Million DM
gelaufen .

Tödlicher Unfall infolge Übermüdung
Bruchsal (SWK ) . Wegen fahrlässigerTötung und Körperverletzung hatte sich vordem Schöffengericht der 22jährige Fahrer

eines bedeutenden südwestdeutschen Unter¬nehmens zu verantworten . Nachdem er bereitseinen ganzen Vormittag mit seinem Perso¬
nenkraftwagen unterwegs gewesen war. er-

Mainz (UP/ld) . In Anwesenheit des fran¬zösischen Hohen Kommissars Andre Frangois-Poncet sowie von Vertretern der drei Länder¬
regierungen der französischen Zone und zahl¬reichen Persönlichkeiten des .öffentlichen Le¬bens wurde am Samstag der zwischen Mainzund Bad Kreuznach gelegene Rheinsender desSüdwestfunks eingeweiht . Der Sender ist mitseinen 70 Kilowatt das Kernstück der tech¬nischen Organisation des Südwestfunks.In seiner Begrüßungsansprache sagte Inten¬dant Bisc .hoff , der Rheinsender sei . gleich¬sam das Herzstück der technischen Rundfunk¬
organisation des Südwestfunks . Als modern¬ster mitteleuropäischer Sender habe er aufGrund seiner Reichweite nach Westen - und
Osten bis in die Länder des Mittelmeergebietsdie Aufgabe übernommen , dem künstleri¬schen , kulturellen und politischen Wollen desSWF europäische Resonanz zu verleihen.Friedrich Bischoff verwies darauf , daß auchdie Fahne des neuen Europas über dem Sen¬der wehe und bezeichnete es als höchste und

Reiskulturen blieben unbebaut . Unterneh¬
mungen, welche die reichen Güter des Landes
verarbeiten sollten, standen still.

Diese Zeit der Unsicherheit, die es dem Wei¬
ßen verbot, sich außerhalb des sicheren
Schutzes der Städte zu begeben, ist nun glück¬
lich vorbei. - Die Eingeborenen haben ihren
plötzlichen Haßrausch abgekühlt und sind nun
wieder still an ihre Arbeit gegangen. Natür¬
lich ist auch heute noch die Situation in ab¬
gelegeneren Gebieten etwas gespannt, man
kann noch von kleineren Raubüberfällen auf
Plantagen und Besitzungen lesen und hören,doch ist in diesen Fällen zumeist das Raub¬
motiv das Primäre . Und gelegentlicher Rache¬
mord an Weißen durch sich schlecht behan¬
delt fühlende Eingeborene war auch in der
friedlichsten Zeit nichts Außergewöhnliches.

Als Folge der früheren Unsicherheit haben
sich die meisten, außerhalb der Stadt leben¬
den Weißen in ihren Schutz zurückgezogen ,
so daß die größeren Städte vielfach fünf- bis
zehnmal soviel Einwohner beherbergen müs¬
sen , als vor dem Kriege. Es herrscht in allen
Städten eine 6ehr starke Wohnungsnot, die
ohne weiteres mit der Not in den durch den
Krieg mitgenommenen europäischen Städten
zu vergleichen ist. Das Zusammenwohnen von
fünf und mehr Personen in einem einzigen
Raum ist z. B . in Batavia ganz allgemein; in¬
folge der hier herrschenden tropischen Tem¬
peratur ist das ein noch unerträglicherer Zu¬
stand als in Europa. Man muß nur bedenken,
daß der in den Tropen lebende Europäer in
Bezug auf seine Wohnung sehr bequem und
verwöhnt ist ; vier große Zimmer mit Neben¬
räumlichkeiten waren das Mindeste, was er
bewohnte. Und heute muß man oft zufrieden
sein , wenn man allein eine Garage oder einen
ehemaligen Vorratsraum bewohnen kann . Da¬
zu kommt noch , daß die zu ihrer Freiheit ge¬
kommenenIndonesier ihre früheren Kampung-
wohnungen nicht mehr fein genug finden undeine schöne Stadtwohnung besitzen wollen.
Daß diese nach wenigen Monaten genau so
unsauber ist, wie ihre frühere Wohnung, spieltdabei keine Rolle.

hielt er den Auftrag, sofort mit zwei In¬
genieuren von Baden-Baden nach Koblenz zu
fahren und mit Wagen und Fahrgästen spä¬
testens unf 6 Ubr früh wieder zurück zu sein .
Verständlich, daß gegen Morgen Fahrer und
Wageninsassensehr ermüdet waren . Die Bitte
des Fahrers , einige Stunden schlafen zu dür¬
fen , »wurde abgeschlagen. Auf der nebligen
Autobahn zwischen Mannheim und Bruchsal
fuhr der Volkswagen in voller Fahrt auf
einen Lastwagen und wurde völlig zertrüm¬
mert. Während ein Insasse auf der Stelle tot
war , erlitten der Angeklagte schwere und der
zweite Mitfahrer leichtere Verletzungen. Das
Gericht billigte dem sonst als pflichtgetreu
bekannten jungen Mann weitgehend mil¬
dernde Umstände zu und verurteilte ihn zu
zwei Monaten Gefängnis.

Der Flieder blühtwim Schneetreiben
B r e 11 e n (lwb) . In Rinklingen (Kreis

Karlsruhe ) sind vor einigen Tagen mitten im
Schneetreiben zwei Fliederbäume aufgeblüht.
Unweit von Rinklingen stehen Himbeersträu¬
cher in Blüte.

76 000 DM für Pforzheimer Hochbauten
Pforzheim (lwb) . Der Pforzheimer

Stadtrat hat für die Errichtung von Hoch¬
bauten einen Betrag von 76 700 DM geneh¬
migt In der Sitzung teilte OberbürgermeisterDr. Brandenburg mit , daß die Stadt für den
Aufbau der Altstädter Brücke einen staat¬
lichen Zuschuß von 7000 DM erhalten habe.
Fremdes Motorrad in die Kleinbahn gesteuert

Offenburg (hpd) . Ein junger Mann hatte
auf einer Wochenendfahrt seiner Begleiterin,einem 18jährigen Mädchen, unterwegs die
Steuerung des Motorrads übergeben. In Of¬
fenburg stießen die beiden mit der Kleinbahn
zusammen, wobei der junge Mann tödlich ver¬letzt wurde . Das Mädchen wurde zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

Rätselhafte Pferde - und Kinderkrankheit
Freiburg (lwb ) . Die in Freiburg erschei¬nende „Badische Bauernzeitung“ berichtet

von eigenartigen Gesundheitsstörungen, die
bei Pferden und Rindern unmittelbarnach der Verfütterung von frischem und völligeinwandfreiem Rotklee beobachtet wordenseien. Die Störungen äußern sich vor allem ineinem auffallend starken Speichelfluß , der je¬doch sofort nach Einstellung der Verfütterungdes betreffenden Rotklees wieder nachlasseoder aufhöre. Die Ursache für diese Erschei¬
nungen sei bisher noch nicht gefunden wor¬den. Die Badische Staatliche Landwirtschaft¬liche Versuchs - und Forschungsanstalt Augu -
stenberg, Post Grötzingen, Amt Karlsruhe,bittet um Mitteilung von Beobachtungen, die
geeignet sind , den Sachverhalt zu klären.

ernsteste verprnentung des Südwestfunks,stets wahr und echt zu sein in der Vielfältig¬keit seiner geistigen Repräsentation , men¬
schengütig dem Besinnlich-Vertraulichen zu¬
gewandt. wo es uns aus der Überlieferungunserer alten Kulturlandschaften und Hei¬matsitten entgegenglänzt; unerschrocken, auf¬recht und unbestechlich als unabhängige An¬stalt öffentlichen Rechts in seiner politischenSinngebung Und Zielsetzung, die allen politi¬schen Richtungen das freie Wort gestattet,aber darüber hinaus di& Freiheit schlechthin ,die Freiheit Deutschlands und Europas undder Welt überhaupt meint.

Die amtliche Einwohnerzahl
Württemberg-Badens

Stuttgart (ZSH ) . Nach dem amtlichen
Ergebnis der westdeutschen Volkszählung
zählte Württemberg-Baden 1946 insgesamt
3 583 000 Personen. Diese Zahl erhöhte sich
bis zur Gegenwart auf 3 884 000 . Die Zunahme
beträgt also 8,4 Prozent.

Ein ganz besonderes Kapitel ist die TNI ,das indonesische Militär, das sich besondersdarin gefällt, Besatzungsmacht im eigenenLand zu spielen . Ganze Wohnungen werdeneinfach beschlagnahmt, Autos, bevorzugt ame¬rikanische Wagen , werden in den belebtesten
Stadtteilen bei hellichtem Tag gestohlen.

Die Polizei zuckt nur mit den Schultern:
„ Unbekannte Diebe “. In einem einzi¬
gen Monat wurden in Surabaja nicht wenigerals 200 Autos durch „unbekannte Täter“ ent¬
wendet. Mehr als 150 tauchten kurze Zeit
später in Makassar Celebes als Militärfahr¬
zeuge auf. Eine Sicherung des Wagens hatnicht den geringsten Zweck ; man kommt ein¬
fach mit einem Lastwagen angefahren undholt sich das gewünschte Objekt.

Die wirtschaftliche Lage des Landes ist noch
etwas gespannt. Europäische Artikel, Texti¬lien, Haushaltungsgegenstände, Papier und
viele für den Weißen imentbehrliche Produkte
sind nur sehr schwer oder zu sehr teuren Prei¬
sen erhältlich. Auch die Lebensmittel sind
verhältnismäßig sehr teuer und die Preise
stehen in einem 6ehr ungünstigen Verhältnis
zu den Löhnen. Infolge der sinnlosen Ver¬
wüstungen kann sich dieses ehemals so reiche
Land auch heute noch nicht selbst versorgen.Zucker , früher ein starker Exportartikel ,ist heute sehr rar ; und sogar Reis , das
Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung, muß
noch heute aus Brasilien importiert werden.

Ein öeutfeher Dichter hehrt zurück
Nach 17 Jahren Ausländsaufenthalt kehrteder 68jährige deutsche Erzähler und Drama¬

tiker Leonhard Frank in seine Vaterstadt
Würzburg zurück. Der in Würzburg als Sohn
eines Schrednergesellen geborene Dichter
schrieb unter anderem den unvergeßlichen
Jungenroman „Räuberbande“

, für den er 1914
den Theodor-Fontane-Preis erhielt . Mit die¬
sem Werk und dem „Ochsenfurter Männer¬
quartett “ setzte Leonhard Frank seiner Vater¬
stadt ein literarisches Denkmal. Unter dem
aufwühlenden Erleben des ersten Weltkrie¬ge« wurH« Frank zum flammenden Bekenner

2£us öen Jtacparlänöern
Nur in zwei Fällen zu weit gegangen
Die Gnadenakte des Ministerpräsidenten
Stuttgart (lwb) . Bei der Untersuchungder Gnadenakte des Ministerpräsidenten Dr.Maier hat der zuständige Ausschuß des Land¬

tags festgestellt , daß der Ministerpräsidentnur in zwei Fällen , bei der Begnadigung desals Hauptschuldiger eingestuften Sickmaier
und des ehemaligen Gauleiters in Polen, Dr.Wendler, zu weit gegangen sei . Der Ausschußstellt dazu jedoch fest, daß ein Gnadenerlaßimmer eine Ermessenssache sei und dem Mi¬
nisterpräsidenten kein Ermessensmißbrauch
vorgeworfen werden könne. In 120 Fällen istder Ministerpräsident von den Vorschlägendes Befreiungsministers abgewichen. Insge¬samt hat der Ministerpräsident von rund 11
Gnadenakten in Entnazifizierungsangelegen¬heiten nur 19 Prozent selbst entschieden. Die
Verantwortung für einen formalen Verstoß
gegen den Artikel 53 des Befreiungsgesetzesin den Fällen Junginger und Döring treffe,so wird in dem Bericht betont, nicht den Mi¬
nisterpräsidenten , sondern Ministerialrat
Ströle.

Selbständiges Giladenrecht des Minister¬
präsidenten

Stuttgart (lwb ) . Der ständige Ausschuß
des württemberg -badischen Landtags nahm
den Bericht des zur Untersuchung der Gna¬
denakte des Ministerpräsidenten in Entnazi¬
fizierungsverfahren eingesetzten Unteraus¬
schusses entgegen. Die überwiegende Mehr¬
heit der Ausschußmitglieder vertrat die Auf¬
fassung, daß der Ministerpräsident das Recht
habe, in solchen Gnadenangelegenheiten selb¬
ständig zu handeln . Der Inhalt des Berichts
wurde vom Ausschuß gebilligt.

Ulrich ruft zu Kriegsgräberspenden auf
Stuttgart (lwb ) . Der Württemberg - ba¬

dische Innenminister Ulrich rief in einer
Rundfunkansprache die Bevölkerung zu Spen¬den für die vom 29 . Oktober bis 5 . November
dauernde Sammlung des Volksbundes deutsche
Kriegsgräberfürsorge auf. Ulrich, der selbst
Landesvorsitzender des Bezirks Württemberg
des Volksbundes ist , wies auf die Verpflich¬
tung für die Bevölkerung hin , die Grabstätten
der gefallenen deutschen Soldaten würdig zu
gestalten . Spenden können auf das Postscheck¬
konto Stuttgart Nr. 26 020 eingezahlt werden.

Erdölbohrversvche bei Biberach
Biberach (SWK ) . Zurzeit werden auchim Kreis Biberach, wie an verschiedenen an¬

deren Orten Südwestdeutschlands, Bohrungennach Erdöl ausgeführt . Die Arbeiten finden bei
Kronwinkel im Illertal statt und sind mit
Hilfe eines großen Bohrturmes bereits bis zu
einer Tiefe von 300 m vorgetrieben.

Dr . Falkner tödlich verunglückt
Ulm (lwb) . Der zweite Fraktionsvorsitzende

der Bayempartei im Bundestag. Dr. Falkner ,ist am Freitagabend auf der Autobahn Stutt¬
gart—München verunglückt und den dabei er¬littenen Verletzungen erlegen. Das Fahrzeugfuhr zwischen Unterelchingen und Leipheimin Richtung München auf einen LKW , der
wegen einer Panne vorschriftsmäßig und be¬
leuchtet am Straßenrand abgestellt war . Da¬bei wurde der Wagen von Falkner stark be¬
schädigt. Im Krankenhaus Günzburg starb
Falkner kurz nach seiner Einlieferung . Der
Zustand des Fahrers und der Sekretärin istbedenklich.
Die Notwendigkeit einer Rundfunkverfassung

Bad B o 11 (lwb) . Der Chefredakteur des
Süddeutschen Rundfunks, Hans Küffner, be¬
tonte vor defh Rundfunklehrgang der christ¬
lichen Presse-Akademie in Bad Boll die Not¬
wendigkeit, eine Rundfunkverfassung zu schaf¬fen, die den Mißbrauch durch politische und
wirtschaftliche Sonderinteressen ausschalte.Eine solche Verfassung müsse dem im Rund¬funk tätigen Künstler und Journalisten ein
Höchstmaß an Arbeitsfreiheit sichern. Es gebe
Interessengruppen , erklärte Küffner, die „mit
Macht “ auf den Rundfunk einstürmten . Sie
dürften keinesfalls die Oberhand gewinnen.

einer menschlichen und pazifistischen Gesin¬
nung. Durch seine im Revolutionswinter 1918/1919 erschienenen Novellen „Der Mensch istgut“ war sein Name plötzlich in aller Munde.Für diesen Band und das erzählerische Werk
„Die Ursache“ erhielt der Dichter den Hein¬rich von Kleist-Preis.

1933 verfiel Leonhard Frank dem Bann¬fluch . Seine Bücher wurden verbrannt . Erselbst floh in die USA, wo er bis jetzt lebte,ohne sich aber naturalisieren zu lassen. Dasist ein Beweis für die Anhänglichkeit des
Dichters und ein Grund mehr, seinen Namen
zu nennen. Sein bekanntestes Werk, dieHeimkehremovelle „Karl und Anna“ erreichtein den USA eine Massenauflage. Es ist inter¬essant zu wissen, daß Frank 1933 noch kein
englisches Wort beherrschte und trotzdemeiner der besten Vertreter deutscher Litera¬
tur im Ausland wurde. Unter anderen Ro¬manen und Erzählungen ist vor allem dashohe Lied der Arbeitslosen zu nennen „Vondrei Millionen drei“, ferner der Roman „Mat¬hilde“ , der vor kurzem in New York erschien.
„Karl und Anna“ — diese Erzählung wurde
auch dramatisiert — wird sich zweifellos zu¬sammenmit den „Traumgefährten “ in Deutsch¬land bald einen größeren Leserkreis schaffen.

U . W.
Der ironifche Leffing

Man bat Lessing, sich in ein Stammbuch
einzutragen. Als er darin nur Zoten und
Zweideutigkeiten fand, schrieb er nur ein:
„Matth. 8, 31 “ . Dazu Datum und Namen.
Als der Stammbuchbesitzer später die
Stelle in der Bibel nachschlug , fand er die
Worte; „Da baten ihn die Teufel und spra¬chen : Willst du uns austreiben , so erlaube
uns , in die Herde Säue zu fahren .“

Kritik einer Rede
Man fragte Voltaire, wie er eine gewisse

Trauerrede gefunden habe. „Wie das Schwert
Karls des Großen“

, antwortete er. Als nie¬
mand verstand , was er damit sagen wollte,setzte er hinzu : „Lang und breit .“ O. H.

Rheinsender feierlich
’ _

Der modernste mitteleuropäische Sender
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Umgraben unö Düngen öee Gartene
Zwei wichtige Maßnahmen im Herbst

Umgraben und Düngen des Gartens im
Herbst nach der Ernte sind für seine Frucht¬
barkeit von grundlegender Bedeutung. Von
der Durchführung beider Maßnahmen hängtsein Ertrag im kommenden Jahr wesentlich
ab. Mit dem Umgraben verfolgen wir den
Zweck , den Boden tief zu lockern, zu wenden,
zu mischen, zu durchlüften, Dünger, Ernte¬
rüdestände und aufgelaufenes Unkraut in
ihm unterzubringen und ihn über Winter der
zermürbenden Wirkung des Frostes zugäng¬
lich zu machen . Die Düngung im Herbst, die
sich vor allem auf Stallmist und Kalk er¬
streckt , soll dem Boden Humus und Nähr¬
stoffe einschließlich Kalk zuführen und im
Verein mit der Bodenbearbeitung die Vor¬
aussetzungen dafür schaffen , daß sich die für
das Pflanzenwachstum wichtigen biologischen ,chemischen und physikalischen Vorgänge im
Boden voll entfalten . v

Beim Umgraben im Herbst wird der Spaten
Stich neben Stich in seiner ganzen Länge in
den Boden gestochen , wobei im Interesse
einer sauberen Arbeit eine Arbeitsbreite von
10 cm nicht überschritten wird. Der Boden
darf dabei nicht zu naß sein, also nicht
schmieren. Er muß gut gewendet, Steine und
Wurzeln ausdauernder Unkräuter müssen
ausgelesen werden . Um dem Frost eine mög¬
lichst große Angriffsfläche zu bieten, bleibt
das umgrabene I^jnd über Winter in rauher ,
scholliger Oberfläche liegen, die jedoch im
ganzen eben sein , also nicht Hügel und
Mulden aufweisen soll. Das Umgraben wird
von Jahr zu Jahr in entgegengesetzter Rich¬
tung vorgenommen, um den Boden nicht
ständig nach einer Seite hin zu transportie¬
ren und dadurch Veränderungen des Geländes
zu verursachen.

Stallmist, den der Garten alle 2 bis 3 Jahre
bekommen soll — bei Düngung mit Kompost ,Jauche und Handelsdünger in der Zwischen¬
zeit — wird vor dem Umgraben gleichmäßig
auf dem Boden verteilt und beim Umgraben
mit in den Boden gebracht. Dabei erzielt man
die beste Wirkung, wenn man ihn Furche um
Furche mit dem Spaten so einstreift , daß
er an der schiefen Fläche des umgrabenen
Bodens zu liegen kommt, und zwar in der
Zone , die etwa 10 cm unterhalb der Boden¬
oberfläche und 10 cm oberhalb der Furchen¬
sohle liegt.

Auch für die Kalkdüngung ist die beste
Zeit der Herbst . Für leichte Böden eignet
sich besser *der weniger energisch wirkende
kohlensaure Kalk , für mittelschwere und
schwere der gebrannte Kalk (Ätzkalk) . Im
allgemeinen dürften alle drei Jahre 3 bis 4 kg
kohlensauerer Kalk oder 1,5 bis 2 kg Ätz¬
kalk je 10 Quadratmeter Gartenfläche genü¬
gen . Der Kalk wird gleichmäßig auf den Bo¬
den gestreut und sogleich beim Umspaten in
denselben gebracht, wobei es wichtig ist,
daß er nicht zu tief in den Boden kommt und
gut mit demselben vermischt wird . Um Nähr¬
stoffverluste zu vermeiden, dürfen Stallmist-
und Kalkdüngung jedoch nicht gleichzeitig
vorgenommen werden. F . Pleyer

Anerkanntes Saatgut bringt Mehrerlös
Bei der Kartoffelernte dieses Jahres wurden

in Württemberg-Hohenzollern zwischen aner¬
kanntem Saatgut und eigenem abgebautem

Nachbau Unterschiede bis zu 50 Doppelzentner
je Hektar festgestellt. Bei einem Preis von
8 DM je Doppelzentner betrug der Mehrertrag
je Hektar also bis zu 400 DM. Die Mehrausgabe
für Saatgut lohnt sid* daher unbedingt.

Bedingt Saatzeit die Erntezeit?
Die Saatzeit ist weitestgehend von Witte¬

rung und Klima abhängig und kann nur we¬
nig vom Menschen im Freilandbau beeinflußt
werden. Entsprechend dem verschiedenen
Wärmebedürfnis der einzelnen Kulturpflanzen
ist auch ihre Saatzeit verschieden. Eine
Pflanze, die zu ihrer Gesamtentwicklung viel
Wärme braucht, hat meist auch eine hohe
Keimtemperatur . Hierher gehören alle unsere
Kulturpflanzen, die in südlicheren Ländern
beheimatet sind. Frostharte Pflanzen werden
bei uns schon im Herbst ausgesät, damit sie
in der Lage sind , die Winterfeuchtigkeit im
Frühjahr bestmöglichst auszunutzen . Winter¬
getreide soll kräftig in den Winter kommen,

damit die Pflanzen im kommenden Frühjahr
sofort sich bestocken und heranwachsen kön¬
nen. Es ist aber nicht möglich , die Saatzeit
weit vorzuverlegen, um eine frühere Ernte
zu bezwecken , weil dadurch die Gefahr des
Ausfaulens gegen Ende des Winters groß ist.

Die Frühjahrssaat dagegen soll so zeitig wie
möglich stattfinden . Sobald der Boden so weit
abgetrocknet ist, däß er betreten werden kann,
und die zur Keimung notwendige Wärme vor¬
handen ist, wird ausgesät. Je früher dies er¬
folgt, desto früher wird auch — vorausgesetzt
die gleichen Witterungsverhältnisse — die
Reife eintreten . Hier gilt : Frühe Saat — frühe
Ernte . Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse
bei den Stoppelfrüchten. Jeder Tag ist hier
von Wert und wird sich in einer größeren und
früheren Ernte bemerkbar machen . Zu frühe
Saat führt , wenn die Voraussetzungen für die
Keimung nicht erfüllt sind und das Korn län¬
gere Zeit im Boden liegt, ohne keimen zu
können, zu Schädigungen.

' J .Sch.

sich daher ein Bodenkrümel gewissermaßen
als mikroskopisch kleine Bienenwabe vorstel¬
len. In einem solchen Krümel leben und arbei¬
ten Millionen von Kleinstlebewesen, Bak¬
terien usw., welche ihm eben jene lebendige
Struktur zurecht bauen. Ihnen ist dieses Ge¬
füge Heimat, Grundlage ihrer segensreichen
Existenz und Grab, in welchem sie im ewigen
Wandel dem Boden wiederum Kraft zurück¬
geben. Denn in diesem Gefüge und mit Hilfe
dieser gänzlich unvorstellbaren Menge von
Lebewesen finden alle jene entscheidenden
Lebensvorgänge statt , denen letztlich Pflanze ,Tier und Mensch auch ihre Lebensgrundlage
verdanken . In diesem Bereich herrscht ein
ewiger Kreislauf von Werden und Vergehen ,
hier wird die absterbende organische Substanz
alles dessen, was der Boden schafft und trägt,
abgebaut und gewandelt als Voraussetzung
neuen Lebens. Dieser Mutterboden, die im
Verhältnis zum Erddurchmesser lächerlich
dünne oberste Schicht , hat demnach die ent¬
scheidende Funktion auf unserem Planeten:
sie ist seine Haut , die ihn zugleich abschließt
und schützt wie auch Atem- und andere Zir¬
kulationsverrichtungen übernimmt.

Nicht zuletzt wird der Wasserhaushalt durch
diese Schicht geregelt, und eben damit kom¬
men wir auf die BeobachtungGeorge Washing¬
tons zurück. Der Mutterboden in den Fluren
des Mount Vernon wurde in das „muddy
hole“ hinabgespült , weil infolge der betrie¬
benen Monokultur die obere Bodenschicht
nicht mehr intakt , nicht fest in sich verbaut
und gefügt war , um den Einflüssen und An¬
griffen von Sonne, Wind und Regan stand zu
halten . Diese Bodenschichthatte auch nicht ge¬
nügend Quellkraft , um die Fegenfälle rest¬
los aufzusaugen und nach den unteren Bo¬
denschichten abzuleiten. In einem " on der
Natur selbst gefügten, von Menschenhand nie
gestörten und von einer ihm artgemäßen
Pflanzengemeinschaft bedeckten Boden kann
niemals Erosion, d. h . Auswaschung der obe¬
ren Lebensschicht, erfolgen. Man ehme als
Beispiel nur die unberührten Böden der Tro¬
pen, die Weite der Prärie , einen Urwald der
gemäßigten Zone, der noch die harmonische
Lebensgemeinschaft eines Mischwaldes dar¬
stellt . Ein gesunder Boden in „alter Kraft“
befindet sich immer im Gleichgewicht . Er steht
zwischen der unbelebten , mineralischen Welt
der Tiefe unserer Mutter Erde und den auf
sie einwirkenden — teils aufbauenden, teils
zerstörenden — Kräften der Höhe , des Kos¬
mos , in der Mitte. Kann er dies Gleichgewicht
zwischen oben und unten nicht halten , weil er
selbst in seiner Harmonie durch Menschen¬
eingriff gestört oder gar zerstört wird, so ist
Unheil die unabwendbare Folge . Die Boden¬
erosion ist eine der sichtbaren Folgen . Nir¬
gendwo und nirgendwann sind Wüsten eine
natürliche Erscheinung. Die Natur kennt keine
Wüsten. Immer sind sie Folgen menschlicher
Eingriffe: die Rache der vergewaltigten Na¬
tur . Diese Erkenntnis sprach kürzlich auch der
amerikanische Staatssekretär für Landwirt¬
schaft, Anderson, aus, wenn er sagte, daß alle
Weltmächte der Menschheitsgeschichte ihren
Untergang letztlich der Bodenerosion verdan¬
ken. Die Wüsten der Gobi , der Saharah , des
Zweistromlandes, Arabiens und Ägyptens ha¬
ben unter ihrem Sand die Hochkulturen der
Menschheit verweht Wir graben sie heute
aus und bestaunen sie , begreifen wir aber
auch die Lehre , welche sie uns erteilen sollen ?

DR . HERMANN REISCHLE
ßoöetimüöigheit unö ßoöenerofion

Ihre Geschichte, Ursachen und Folgen
Es war um das Jahr 1780. George Washing¬

ton, der größte Amerikaner, saß auf seinem
8000 acres großen Landgut am Mount Vernon
bei einer Flasche Wein seinem Freunde Noah
Webster gegenüber. Man sprach über die
Kunst des Landbaues, ein unerschöpfliches
Thema für die beiden, wenn Noah dann und
wann seinen Freund George auf der Farm be¬
suchte . George wetterte wieder einmal auf die
„Auch-Farmer“ in seiner Umgebung, • die es
für billiger erachteten, neues, jungfräuliches
Land zu kaufen und den alten Acker verkom¬
men zu lassen, weil sie, wie er schimpfte, den
alten Kulturboden „nicht zu meistern verste¬
hen“ . Wieso meisterten sie ihn nicht? George
hatte lange Jahre sehr aufmerksam beobach¬
tet . Er war zu der Erkenntnis gekommen, daß
in erster Linie das „Eine Ernte-System“

, die
Monokultur von Tabak , schuld war an den
Mißerfolgen seiner Kollegen, der „Auch -Far¬
mer“ .

Er beginnt also auf Mount Vernon mit
Fruchtwechsel-Wirtschaft: Ein Jahr Getreide,dann im zweiten Jahr Buchweizen als Grün¬
dünger, im dritten Jahre wieder Getreide,
dann drei folgende mit Mischfutterbau aus
Klee und Gräsern zur Viehfütterung und
schließlich im siebten Jahr als Hackfrucht
Mais und Kartoffeln. Mit seinem Viehdünger
macht er eingehende Düngungsversüche, ge¬
trennt nach Pferde- , Kuh- , und Schafdung
und zwar zu den einzelnen Getreidearten wie
Weizen , Gerste und Hafer. Er scheint die
heute modernste Erkenntnis von der Ver¬
schiedenartigkeit und -Wirksamkeit der Vieh¬
dünger entsprechend der verschiedenartigen
Lebensgesetzlichkeit der Haustiergattungen
vorausgeahnt zu haben . Damit jedoch nicht
genug. Der Bauer George Washington stu¬
dierte genau, welche ^ rten organischen Dün¬
gers in seiner Gegend zusätzlich zum Vieh¬
dung zu gewinnen waren . Er läßt humosen
Waldboden, verschiedene Erdarten heran¬
karren , mischt sie , kompostiert sie vermutlich
auch zusammen mit Viehdünger und stellt
Düngungsversuche damit an. Sein Lieblings^
schlag auf der weitläufigen Flur ist aber das
„muddy hole “

, das Schlammloch ! Kollegen,
denen er diesen Schlag zeigt, fassen sich an
den Kopf und halten ihn insgeheim wohl ,auch
für ein bißchen verrückt. Aber George weiß,

was er weiß! Jahr um Jahr läßt er unver¬
drossen Fuhre um Fuhre aus dem Dreckloch
auf die übrigen höheren Feldschläge fahren und
dort wie Dünger verteilen. Sein Schlammloch
ist seine Goldgrube. In diesem tief gelegenen
Schlag wird nämlich, so hat er beobachtet,
alljährlich durch die Regenfälle der Mutter¬
boden aus den gesamten höher gelegenen
Schlägen des Mount Vernon herabge¬
schwemmt. Vielleicht auch der Mutterboden
von seinen Nachbarn, die darüber lachen , daß
George den für sie unnützen Dreck weg¬
karren muß! Warum aber wird der Mutter¬
boden weggespült?

Am Schlüsse des langen Gesprächs hob
George Washington jedenfalls sein Glas und
sagte augenzwinkernd zu seinem Freund Noah
Webster: „Na , denn prost auf meinen Erfolg
mit dem Schlamm !“

Was ist Bodenerosion ?
Seit Jahrzehnten klagen einsichtige Bauern

auch bei uns in Deutschland darüber , daß un¬
ser landwirtschaftlicher Kulturboden „müde“
werde, seine „alte Kraft“ verliere . Dieser
Tatbestand ist durch die unbestreitbaren Er¬
folge der Agrikulturchemie, vornehmlich der
Kunstdüngeranwendung, zum erheblichen
Teile überdeckt worden. Die Mehrerträge aus
der immer stärkeren Kunstdüngeranwendung
werden im übrigen wohl überschätzt. Die Er¬
zeugungssteigerungen der letzten Jahrzehnte
sind neben der Kunstdüngung überwiegend
der besseren Bodenbearbeitung und den saat¬
züchterischen Leistungen zu verdanken, die
mit der verstärkten Kunstdüngeranwendung
parallel gingen und in ihrer Wirkung nicht
auseinander gehalten werden konnten. Die
saatzüchterische Leistung eines v . Lochow -
P e t k u s, dessen aus der Ostzone vertrie¬
bene Erben heute in Hasselhorst, Kreis
Celle , einen tetraploiden Riesenroggen züch¬
ten , steht agrargeschichtlichmindestens gleich¬
wertig neben der eines Justus v . Liebig . Der
Ackerboden reagiert wie ein Lebewesen. Und
— das ist die entscheidende Erkenntnis : er
ist ein Lebewesen ! Der Mutterboden,
die etwa 25 bis 30 cm starke obere Lebens-
schicht , ist nämlich keine tote Aneinander-
Lagerung von Mineralteilchen, sondern er ist
ein lebendiges, durchbautes Gefüge. Man muß

Der Kleingarten im Nooember
Der Ziergarten

Wer es im Oktober versäumt hat , die Ein¬
jahresblumen • auszusäen, der kann es jetzt
noch nachholen. Die im Frühjahr ausgesäten
Rittersporne , Levkoyen, Ringelblumen, Ado¬
nisröschen u. a . m. , erreichen nicht die reiche
und üppige Blütenfülle, wie die im Herbst
ausgesäten. Zum guten Gelingen ist es aber
erforderlich, daß ein recht geschütztes Beet
zur Aussaat ausgewählt wird. Dieses Beet
muß nun mit gut verrottetem Kompost reich¬
lich abgedüngt werden. Frischer Stalldung
darf zu diesem Zweck nicht verwendet wer¬
den, weil er leicht die zarten Wurzeln der
Sämlinge verbrennen und Fäulnis hervorru-
fen kann.

Nachdem das Beet tief umgegraben ist,
bleibt es in roher Scholle so lange liegen, bis
ein schöner Tag die Möglichkeit gibt, mit
einem eisernen Rechen das Beet saatfertig zu
machen. Dann werden in 25 bis 30 cm Entfer¬
nung schmale Rillen gezogen , in die der Same
recht dünn und gleichmäßig gestreut wird.
Um gleichmäßiger säen zu können, wird der
Same zur Hälfte mit trockenem Sand oder
Sägemehl gemischt. Nach der Saat werden die
Rillen leicht mit dem Rechen geschlossen . Ein
Festklopfen der Beete unterbleibt , weil sich
der Boden über Winter sowieso fester lagert
als es wünschenswert ist.

Keimen wird der Same erst im Frühjahr ,
darum kann er sofort mit Reisig gegen Frost
geschützt werden. Auch alle anderen frost¬
empfindlichen Pflanzen, vor allem die aus der
Augustsaat stammenden, müssen jetzt mit
Reisig abgedeckt werden. Es ist aber darauf
zu achten, daß das Reisig luftig genug liegt,
damit die Pflanzen unter der Decke nicht un¬
ter stauender Nässe leiden und faulen . Ande¬
rerseits ist dafür zu sorgen, daß das Reisig
nicht vom Winde fortgeweht werden kann.

Unsere Malven, die prachtvollen Blüher,
graben wir am besten mit einem großen, gu¬
ten Ballen aus und überwintern sie in Sand

eingeschlagen in einem kühlen Keller oder
wenn ein Mistbeetkasten zur Verfügung steht ,
in diesem. Wir müssen aber dafür sorgen, daß
die Ballen nicht zu naß werden. Am besten
decken wir ein Frühbeetfenster über den
Einschlag und lüften gelegentlich bei schönem
Wetter.

In den Staudenbeeten muß jetzt großreine-
gemacht werden. Alle abgestorbenen Blüten¬
stiele und alles tote Laub sind zu entfernen .
Den Boden zwischen den Stauden lockern wir
mittels einer Hacke oder Grabegabel so tief
als möglich , ohne jedoch die Wurzeln zu be¬
schädigen . Zum Schluß dieser Reinigungsar¬
beit ist es empfehlenswert, eine Lage kurzen
Stalldüngers auf dem Boden auszubreiten .
Die einzelnen Stauden dürfen dabei nicht
überdeckt werden. Gar zu leicht würden sie
unter dem Dünger faulen.

Sind auf dem Staudenbeet Pflanzen zu eng
aneinander gerückt, oder sind sonst irgend¬
welche Verbesserungen nötig, so ist jetzt die
Zeit dafür , diese Mängel zu korrigieren .

Die Rhododendronbüschesowie alle, anderen
immergrünen Gehölze dürfen wir jetzt nicht
vergessen durchdringend zu gießen und den
Boden um sie mit einer nicht zu dünnen
Dung - oder Laubdecke abzudecken. Sehr
leicht vertrocknen oder erfrieren diese wert¬
vollen Gehölze sonst über den Winter.

Auch die Rosen bedürfen des Winterschut¬
zes . Solange jedoch keine stärkeren Fröste zu
erwarten sind, können wir ruhig abwarten .
Vorbereitende Arbeiten sind aber immer von
Vorteil. Dazu gehört das Abschneiden der
Triebe bis auf 30 cm . Tritt stärkerer Frost
auf, so legen tfdr die hochstämmigen Rosen
um und bedecken die Kronen derselben wie
die Buschrosen mit Erde. Darüber kann eine
10 bis 15 cm hohe Schicht Laub gebreitet
werden. Auch trockener Torfmull ist gut . Die
Kletterrosen binden wir am besten mit Fich¬
tenreisig ein.
Der Obstgarten

Haben wir im Obstgarten Neupflanzungen
vor, so sollten diese bis Mitte des Monats

beendet sein . Die Obstbaumpflanzung ist eine
Arbeit auf lange Sicht , sie kann darum nicht
sorgfältig genug durchgeführt werden. Vor
allem sollte eine tiefe Bodenlockerung durch¬
geführt werden. Zur Pflanzung eines Obst¬
baumes heben wir eine Grube von mindestens
1,50X1,50 m und 70 cm Tiefe aus. In diese
Grube setzen wir zunächst den Baumpfahl.
Erst dann können wir sie wieder füllen. Beim
Füllen der Grube ist darauf zu achten , daß
der Mutterboden, die zuerst abgehobene Bo¬
denschicht, wieder oben auf zu liegen kommt.
Parallel mit der Bodenlockerung hat eine Bo¬
denverbesserung zu gehen. Stalldung darf zu
diesem Zweck nicht verwendet werden. Hin¬
gegen ist völlig verrotteter Kompost gut,
besser jedoch ist Torfstreu. Als Vorratsdünger
geben wir Thomasmehl und Kali fein verteilt
500 Gramm für jede ausgehobene Grube.

Mit dem Pflanzen von Beerensträuchern
dürfen wir uns Zeit lassen, sie übersteheri
selbst ungünstige Verhältnisse leicht. Eine
Bodenlockerung vor der Pflanzung ist auch
hier am Platze, doch genügt eine Tiefe von
40 cm vollauf.

Ist das Laub von den Bäumen gefallen, so
kann mit dem Schnitt der Bäume und Sträu-
cher begonnenwerden. Besonders junge Bäume
müssen unbedingt ausgeschnitten werden;
denn nur ein regelmäßiger, sachgemäßer
Schnitt garantiert die Ausbildung einer guten,
zweckmäßigen Form der Obstbaumkrone und
sichert uns eine Erhöhung der Fruchtbarkeit .
Der Fruchtholzschnitt an den Spalieren und
Spindelbüschen kann ruhig im Februar/März
erfolgen.

Hat sich an den Johannis- oder Stachelbee¬
ren Mehltau gezeigt , so sind die Triebspitzen
um etwa 10 cm einzukürzen u. . d die abge¬
schnittenen Triebe zu verbrennen.

Wer bei allen diesen Arbeiten Zweifel hegt,
sich also nicht völlig sicher ist tut gut sich
nochmals beim Fachmann zu vergewissern. In
naher oder später Zukunft wirkt sich eine
falsche Handlungsweise immer schädigend
aus.

Der Gemüsegarten
Im Gemüsegarten sind alle Gemüsereste zu

beseitigen. Kohlstrünke vor allem sind zu
verbrennen . Nach der Säuberung kann mit
dem Umgraben begonnen werden, wobei
gleichzeitig Stalldung in den Boden gebracht
wird. Die Teile des Gartens , die keinen Stall¬
dung erhalten , sollten gekalkt werden. Alle
Gemüse, die im Freien überwintern , wie
Schwarzwurzeln, Petersilie usw., bedürfen
eines WinterSchutzes . Eine leichte Reisigdecke
genügt vollkommen. Man hüte sich vor zu
festem Zudecken mit Laub, Dung oder son¬
stigen festlagemden Stoffen, man würde sein
Ziel nicht erreichen und nur die Fäulnis
fördern . Nur dort , wo über Winter die Wur¬
zeln geerntet werden sollen , kann zwischen
die- Reihen eine Laub- oder Dungschicht ge¬
breitet werden , damit der Boden nicht fest¬
friert . H . Mie.

Roggen ale Schrcelnefutter
gefährdet Öen ßrotpreie

Unter der Überschrift „Kritisches zur Lage“
nimmt der Präsident des Landesbauemver-
bandes für Württemberg-Hohenzollern, Bern¬
hard Bauknecht (MdL . und MdB .) im Ver¬
bandsorgan „Schwäbischer Bauer“ Stellung
zur Entwicklung der Schweinepreise. Bau¬
knecht meint, daß die Schweinepreise aller
Wahrscheinlichkeit nach nicht so hoch bleiben ,
weil trotz erhöhten Verbrauchs die deutsche
Schweineerzeugung im steten Steigen begriffen
sei und weil eine große Kartoffelernte das
Futter liefere, um noch mehr Schweine mä¬
sten zu können. Hemmend dürfte sich aller¬
dings das knappe Angebot an Futtergetreide
bemerkbar machen. Natürlich kaufe kein
Bauer Futtermais für nahezu 40 DM je Dop¬
pelzentner und verkaufe dafür seinen Roggen
um 28 DM an die Mühlen. Wenn aber der
Roggen in den Schweinemagenwandere, könne
sich eine ernste Lage für die Brotgetreidever-
corgung ergeben.
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Wie es zum Seifenkistenrennen kam

MUTTERWOR1
von Jo von Osten

So ganz genau weiß es keiner mehr : Plötz¬
lich trafen sich in einer amerikanischen Stadt
an einem Hang einige Buben mit kleinen Wa¬
gen, eigentlich nur Bretter mit Rädern, und
rollten hintereinander zu Tal. Sie steuerten
mit den Füßen, so wie man es beim Rodeln tut
Das war ein Spiel, das Spaß machte und ab
und zu blieb ein ~ achsener stehen und sah
neidisch zu. „Schade , daß man nicht mehr so
jung war !“ . . •

Ganz von selbst erwachte bei den Jungen
der Ehrgeiz, auszuprobieren, wer mit seinem
Gefährt am weitesten komme oder wessen
Wagen am schnellsten fahren könne. So trug
man Wettfahrten aus und machte den ganzen
Betrieb einer Rennbahn mit Startflagge und (Zielband getreulich nach . Die autobegeisterten.
Väter halfen den Söhnen nur zu gern und so
fand an einem Sonntagnachmittag das erste
„Rennen“ in einer kleinen Stadt, Kingshuill .
statt . Lachend sagte die aus Eltern bestehende
Zuschauermenge: „Look here . . . like soap-
boxes!“ Und dieser Vergleich der kleinen
Fahrzeuge mit Seifenxisten gab der ganzen
Veranstaltung den Namen.

Es ist oft so , daß allmählich aus kleinen An¬
fängen heraus sich etwas selbst seine Form
sucht. Das geschah auch hier. Jeder Junge
wollte natürlich den schönsten Wagen haben ,
immer mehr versuchten sie, ihr Gefährt einem
Automobil anzugleichen. Und weil nicht jeder
Junge ein reichliches Taschengeld hatte,

»Rag

wandte sich dieser und jener an ein Geschäft
«der eine Firma, ließ sich eine Geldspende ge¬
ben und schrieb dafür den Namen dieser Fir¬
ma groß auf seine „Seifenkiste“ . Das wieder¬
um machte die Reklamechefs größerer Firmen
aufmerksam und nun entstand ein Wettbe¬
werb, welche Firma den schönsten und . . .
siegreichsten Wagen spenden konnte.

Mit Interesse sah die Automobilindustrie
dieser „Spielerei“ zu , die allmählich einen
ernsten Hintergrund bekam. Sie machte die
Jugend mit dem Kraftfahrwesen bekannt, sie
spornte zu einem sportlichen und fairen Wett¬
streit an und schuf bei Kindern das Verständ¬
nis für Leistung und Erfolg . Von' allen Seiten
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wurde nun bereitwillig geholfen , Erwachsene
nahmen die Organisation ; n die Hand und es
dauerte nicht mehr lange, so gehörte das
„Soap-box-Derby“ in Amerika zum Sportpro¬
gramm . Nach dem Kriege kam es auch nach
Europa und wurde im Handumdrehen eben¬
so beliebt wie jenseits des Ozeans . Noch etwas
kam jetzt hinzu: Das Seifenkistenrennen wur¬
de international. Seite an Seite startet die Ju¬
gend aus aller Welt im selbstgebastelten Fahr¬
zeug , sie lernt sich kennen, sie lernt sich ver¬
stehen und wird Freund untereinander . Das
ist wohl der schönste Erfolg des Seifenkisten¬
rennens überhaupt .

Während am Anfang noch willkürlich ge¬
baut wurde, gibt es für das Seifenkistenrennen
jetzt eine genaue Norm . Die Räder müssen
entsprechende, einheitliche Größe haben, die
Bremsen müssen vorschriftsmäßig sein , kurz¬
um, es geht zu, wie auf einer richtigen Renn¬
bahn. Es haben sich jetzt sogar Automobil¬
firmen gefunden, die für Seifenkistenwagen
die .Ersatzteile und Einzelteile“ hersteilen, die
dann die gleiche Fabrikmarke tragen wie die
Rennwagen auf den berühmten Rennstrecken
in aller Welt . Das gibt einen neuen Reiz.

Ja , das „Seifenkistenrennen“ wird ernst ge¬
nommen , es ist die „ Internationale Konkur¬
renz der Kleinen “ , für die es genaue Bedin¬
gungen gibt. Ausscheidungskämpfe in den
einzelnen Städten , Ländern, Staaten und . . .
Kontinenten sorgen für die Auslese und der
beste Junge in dem schnellsten Wägen wird

Der Fakir - und wie er 's macht
Die Last verteilt sich auf 300 Nägel

In jedem Zirkusprogramm gibt es soge¬
nannte „indische Fakire“, die ihre besonderen
Kunststücke vorführen. Sicherlich habt ihr
sie schon gesehen .

Da wird zum Beispiel ein langes Brett her¬
eingebracht, das Hunderte von scharfen
Nagelspitzen aufweist. Auf diese Nagelspitzen
legt sich der Fakir und bewegt sich mit sei¬
nem ganzen Körper darauf herum, als ob er
in seinem weichen Bett wäre.

Ein Wunder? Hat der Fakir durch Willens¬
anstrengung und jahrelange Uebung wirklich
seinen Körper so gefühllos gemacht , daß er
das Kunststück vollbringt? Nun , ich kann
euch sagen , daß ihr es ihm sofort nachmachen
könnt, denn eine Uebung oder Willensschu¬
lung gehört gar nicht dazu .

Die ganze Geschichte ist ein einfaches phy¬
sikalisches Experiment: Wenn ihr eine oder
mehrere Nagelspitzen mit dem ganzen Körper
belastet, dann werden die Spitzen allerdings
ins Fleisch dringen und Schmerzen verur¬
sachen . Wenn aber durch Hinlegen des Kör¬
pers die Last auf Hunderte von Nagelspitzen
verteilt wird, so kommt zum Beispiel bei 300
Nägeln und 150 Pfund Körpergewicht auf
jeden einzelnen Nagel nur eine Belastung von
0,5 Pfund, also von 250 Gramm, weil die Last
von 150 Pfund auf 300 Stützpunkten ruht .
Eine Nagelspitze richtet aber bei 250 Gramm
Belastung keinen Schaden an.

Versucht es mal so : ihr legt eine Finger¬
spitze auf eine Nagelspitze und auf die Fin¬
gerspitze ein Halbpfundgewicht. Ihr spürt
ganz bestimmt nicht viel!

Weltmeister und erhält neben den Ehren auch
eine sehr beachtliche Belohnung, von der die
kostenlose Ausbüdung zum wirklichen Renn¬
fahrer die beliebteste bei allen Jungen ist . . .
Die Presse hat sich stark eingesetzt, um dem
Seifenkistenrennen in aller Welt seinen Ruf
zu schaffen , es gibt Bücher und Broschüren ,
ja einj richtige kleine „Fachliteratur “

, die auf
keinem Geburtstagstisch fehlen darf.

Und das ganze Jahr über sitzen die Jungen
und planen und bauen, probieren und über¬
legen . . . und erziehen sich so selbst zu Kon¬
strukteuren , Erfindern und Technikern, denen
später der Beruf schönste Bestätigung ihrer
jugendlicheil Sehnsucht wird . . .

Carlhreinz Walter

„Sei still , lieb Kind, und weine nicht!“
Die Mutter zärtlich — leise spricht.
Aus Kinderzeit klingts mir im Ohr -
Als wärs erst gestern , kommts mir vor.

„Sei still , lieb Kind und weine nicht.
Wenn dir das Herz vor Leid jetzt bricht,
Gott ruft mich an das Himmelstor . .
Als- war es heute , kommts mir vor.

Wohl auf dem ganzen Erdenrund
Der größte Kummer bald verstummt,
Wo eine Mutter zärtlich spricht:
„Sei still , mein Kind, und weine nicht!“

Kleiner Junge im großen Amerika . . .
Ermahnung an allzu romantische junge Leser

Sicherlich habt ihr auch die spannenden
Bücher mit dem bunten Umschlag , in denen
so wunderschön beschrieben steht, wie ein
abenteuerhungriger Junge seinen Eltern fort¬
läuft , nach Hamburg kommt und als blinder
Passagier oder als Schiffsjunge die Ueber -
fahrt nach Amerika macht. Und dort findet
er sein Glück , wird reich und bekommt eine
Fabrik und besucht eines Tages als gemacn -
ter Mann seine armen Eltern in der kleinen
deutschen Stadt. Nicht wahr, so oder so ähn¬
lich gehen diese Geschichten . . .

Wenn man sie liest , kommt einem das ganze
Leben so leicht vor, man hat den Eindruck,
daß nur ein wenig Mut dazugehört, um nach
Amerika zu kommen , wo das Glück schon
wartet . . .

Ja , nur ein wenig Mut gehört dazu . .
Habt ihr nicht auch schon den Gedanken
gehabt, es einmal einem solchen kleinen Hel¬
den nachzutun? Dann hätte man keine Schule
mehr, brauchte sich an keine Vorschriften
mehr zu halten, könnte leben , wie man wollte
und dabei noch richtige Abenteuer erleben . .

Nun , ich kann euch verraten , daß einige
Jungen es gemacht haben, wie es in den Bü¬
chern beschrieben steht . In den letzten drei
Jahren wurden 17 Jugendliche gezählt , die
sich in den deutschen Hafenstädten als
„blinde Passagiere“ aufgehalten hatten . Sie
wurden unverzüglich ihren Eltern zurückge¬
bracht Zwei weitere Jungen krochen erst auf
hoher See aus ihrem Versteck und wurden
sofort mit einem entgegenkommenden Schiff
nach Deutschland verfrachtet . Sie ernteten
nur Schadenfreude und Schande in ihren
Heimatstädten und sitzen nun schon wieder
auf der Schulbank und lernen . Aber man hat
ein scharfes Auge auf sie , damit sie nicht
ein zweites Mal auf Abenteuer ausziehen . . i

Es ist nämlich heutzutage völlig unmöglich ,
heimlich über den Ozean zu kommen . Auch
Erwachsenen gelingt das nur noch ganz , ganz
selten. Erstens ist es ungemein schwer,
„blind “ an Bord zu kommen , denn die Hafen¬
behörden kennen alle Schliche und überprü¬
fen streng und zweitens bringen Hitze und
Enge in den gewählten Verstecken die Aben¬
teurer dazu , sich meist schon nach zwei Ta¬
gen beim Kapitän zu melden, der sie einfach
im nächsten Hafen von Bord jagt . Mitleid
darf er nicht haben — auch wenn er es
wollte — denn er büßt sein Kapitänspatent
ein , wenn er „blinden Passagieren“ die Mit¬
fahrt erlaubt.

Seitdem im Jahre 1945 die ersten auslän¬
dischen Frachter wieder Deutschland anlie¬

fen , haben rund 6 000 Personen versucht,
heimlich nach Amerika zu kommen . Keinem
gelang es, alle erhielten erhebliche Strafen .
Ein lßjähriger Junge schloß sich als Küchen¬
junge amerikanischen Soldaten an und ver¬
suchte es viermal, aber immer wurde er in
Amerika entdeckt und sofort wieder heim¬
geschickt . Nach dem vierten Versuch erfuhr
durch Zufall General Clay davon , der schließ¬
lich ein gutes Wort einlegte und dem Jungen
die Möglichkeit verschaffte, bis auf weiteres
in New York zu leben . Aber das ist eine
Ausnahme .

Für euch ist es schon besser, diese Aben¬
teuer nicht selbst zu erleben, sondern sie euch
von euren Büchern erzählen zu lassen. Glaubt
mir, in der Sofaecke ist es gemütlicher, als
im Laderaum eines Schiffes , und Abenteuer
werdet ihr in eurem Leben noch genug
erleben .

Freut euch inzwischen daran , daß der Held
eures Buches soviel Glück hat . . . Das Buch
des Lebens hat kaum so glückliche Geschich¬
ten aufzuweisen und die meisten davon sind
sehr, sehr traurig . Glaubt es mir!

Was ist das ?
Ich bin grau oder blau / Bin nicht Mann

und nicht Frau / Manchmal rot am Rand /
Stets in Kindeshand / Bin ich dir bekannt?

(ipmnuos sea )

Das fleißige Liesel

„ Schaltete " Max Schmeling zu langsam ?
Das richtige „Aufwärmen“ vor dem Start

Es sollte eigentlich unnötig sein , über die
Notwendigkeit eines „Aufwärmens“ vor einer
sportlichen Leistung noch ein Wort zu ver¬
lieren . Die Leichtathletik kennt es seit Jahr¬
zehnten, und es ist selbstverständlich, daß
kein Aktiver an den Start geht,

' ohne sich
nicht vorher durch Lauf- und Spurtübungen
warmgemacht zu haben.

In dicken Trainingsanzügen und möglichst
einem dicken Wollschal um den Hals sehen
wir die Männer von der Aschenbahn selbst
bei größter Sommerhitze ihren Körper in
Schweiß versetzen, ehe sie sich dem Starter
stellen . Sie folgen damit dem Grundsatz, daß
die hochkomplizierte Maschinerie unseres
Körpers wie jeder andere Motor auch einer
Warmlaufzeit bedarf.

Unsere Muskeln pflegen im Ablauf der
täglichen Beanspruchung zu verkrampfen und
sich zusammenzuziehen. Sie müssen vor dem
Start weich und geschmeidig gemacht wer¬
den.

Trotz dieser Erkenntnis und obwohl alle
Rasensports auf leichtathletischer Grundlageaufbauen , stehen jedoch unsere Leichtathleten
heute noch mit ihrer Methode des Aufwär¬
mens allein auf weiter Flur. Vor allen Dingen
unsere Fußballer sind noch weit davon ent¬
fernt , sich die guten Erfahrungen .ihrer Kol¬
legen von der Aschenbahnzunutze zu machen
Warum eigentlich?

Der Haupteinwand ist wohl , daß man sich
vor dem Spiel nicht müde machen möchte
Einspielen und Aufwärmen bedeute Kraft¬
verlust , argumentiert man. Natürlich ist das
Gegenteil richtig.

Eine Mannschaft, die aus der Kabine aufs
Spielfeld läuft und nach ein paar Schüssen auf
den eigenen Kasten, die der Herr Torwart
verachtungsvoll passieren läßt , das Spiel be¬
ginnt , kommt erst nach einer Viertelstunde
überhaupt ins Spiel. Solange brauchen näm¬
lich die einzelnen Spieler, um erst einmal
richtig warm zu werden. Man sollte sich da¬
her im deutschen Fußball weniger genierenund sich an große Vorbilder halten.

Bei englischen, tschechischen und franzö¬
sischen Profis ist das Aufwärmen bereits seit

Jahren üblich , und auch von Dynamo Moskau
wissen wir seit den Europa-Gastspielen, dieser
Mannschaft , daß sie naßgeschwitzt das Spiel¬
feld betrat . Nicht zu ihrem Schaden !

Ganz abgesehen von der physischen , hat das
richtige Aufwärmen vor dem Start auch eine
psychische Seite . Aus der Beherrschung des
technischen Rüstzeuges seines Sports und aus¬
giebiger Übung erwächst in jedem Sportler
ein instinktsicheres Reaktionsvermögen, das
ihn in die Lage versetzt , „blitzschnellzu schal¬
ten “.

Dieses instinktive Reaktionsvermögen ist
jedoch keineswegs ständig vorhanden. Es be¬
darf vielmehr ebenfalls einer gewissen indivi¬
duell verschieden langen Anlaufzeit. Man
kennt diesen Typ des langsamen Starters , zu
dem. um nur ein Beispiel zu nennen, unter den
Boxern Max Schmeling gehörte. Sein sicherer
Boxinstinkt wuchs mit der Länge des Kamp¬
fes und erreichte seine Vollendung nicht vor
der dritten oder vierten Runde.

Schmelings Blitz -k .o.-Niederlagen gegen den
alten Gypsie Daniels und später Joe Louis
sind nicht zuletzt auf diese Tatsache zurück¬
zuführen. Es ist sehr die Frage, ob nicht die
beiden Sekunden-Niederlagen vermieden
worden wären, hätte Schmeling vor dem Be¬
treten des Ringes ein Schattenboxen von drei
oder vier Runden absolviert.

Die gleiche Erfahrung gilt im Fußball. Auch
hier ist gutes Spiel in den wenigsten Fällen
das Ergebnis einer ruhigen Überlegung und
kaum ein Spieler unter hunderten weiß hin¬
terher zu sagen , warum er in einem bestimm¬
ten Falle gerade dies oder das getan hat. Er
hat eben „schnell geschaltet“ . Dieses Schalten
wiederum geht aber nur , wenn nach genügen¬
der „Aufwärmung“ die Aktionen jedes ein¬
zelnen Mannes , vom sicheren Instinkt gelenkt,
abrollen.

Nicht nur in der Leichtathletik, sondern in
allen anderen Sportarten auch , sollte daher
das „Aufwärmen“ vor jeder sportlichen Lei¬
stung zur Selbstverständlichkeit werden.
Viele peinliche und oftmals unerklärliche
Überraschungen im Sport würden nicht ein -
treten.

Die Königin des weißen Sports
Erinnerungen an Suzanne Lenglen / Von Paula Stuck von Reznicefc

Wie wenn es heute wäre, so leibhaftig sehe
ich Suzanne Lenglen vor mir, als ich sie vor
nunmehr genau zwanzig Jahren das letztemal
in Venedig traf . Eine jäh auf- und ab¬
steigende Sturmflut der Erregung umbrandete
sie damals gerade wegen ihres sensationellen
Übertrittes ins Lager der Berufsspieler.

Theatralisch wie ihr ganzer Lebensaufbau,
so wirkte auch in der Lagunenstadt ihr Ein¬
zug, als sie , flankiert von einer Musikbande ,
im Binnenhafen des Exzelsior -Palast-Hotels
am Lido in blutroter Seidenjacke und leuch¬
tend karminfarbenem Pariser Hut einer Yacht
entstieg. Es waren nach der St.-Moritz-
Episode die ersten Schritte Suzannes als Pro¬
fessional , um ihren Engagementsverpflichtun¬
gen nachzukommen . Nicht als Vertragspart¬
nerin, mehr mit der Geste einer Diva , die
gewohnt ist, Alleinherrscherin zu sein , er¬
füllte sie ihre Pflichten. Und doch — trotz
zu schwacher Gegnerschaft und eines tennis-
sportlich minderwertigen Schauspiels über¬
kam auch mich wiederum die Bewunderung
für diese seltsame Frau , die es verstanden
hat, sich mit einem Nimbus sondergleichen
zu umgeben . *

Ist sie Blut von unserem Blut, Fleisch von
unserem Fleisch oder ein Dämon des weißen
Balles , der nur versehentlich in eine Frauen¬

gestalt geschlüpft ist? So fragte ich mich
wiederum . Seien wir ehrlich, nichts hat sie
gemein mit den tennistechnischen Nöten und
Gefahren, die alle unsere Spielerinnen der
Gegenwart anfechten. Suzanne du warst die
Erste deiner Zeit und hast im rücksichtslosen
Kampf mit den eigenen Wünschen und dem
eigenen Körper ein Ziel erreicht , das Gene¬
rationen nachher kaum wieder übertrumpfen
dürften. Ob wir wohl mit ihr tauschen möch¬
ten , jetzt, wo ihr Ruhm sich in rollende
Dollars verwandelt hat? Nicht leicht ist die
Antwort , doch möchte ich wetten, daß kein
Preis den Sprung zum Professionalismus in
ideellem Sinne bezahlt machen kann. Der
Edelamateur als seltenstes Exemplar seiner
Klasse hat Liebhaberwert.

Claude Anet vergöttert in seinem Tennis¬
roman die Königin des weißen Sports und
hebt sie aus ihrer Umgebung heraus ins All¬
gemeingültige als Spiegelbild unserer Zeit.

Claude Anet berichtet vor allem von drei
Kämpfen der Suzanne: gegen die gefürchtete
Mrs. Lambert-Chambres in Wimbledon als
Zwanzigjährige, gegen die Amerikanerin
Molla Mallory in Forest-Hills und gegen die
schöne Helen Wills mit dem undurchdring¬
lichen Madonnenantlitz 1926 in Cannes.

Zeichnung: MatthäiDa macht selbst das Pferd nicht mehr mit
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' Das Fest der Thiebauth -Scfiulgemeinde
Die Volksschule ist das einigende Band aller Bürger

Vor dem mit Tannengrün geschmückten
Haupteingang der Thiebauth -Schule fand sich
am Sonntagvormittag gegen 10.30 Uhr die
Kapelle des Musikvereins ein , um mit
einem Platzkonzert die Feierlichkeiten zum
75- jährigen Bestehen des Schulhauses einzu¬
leiten . Bald waren auch die drei Stockwerke
des Gebäudes von Leben erfüllt , denn viele
Ehemalige und nicht minder die heutigen
Schüler mit ihren Eltern statteten der Schule
an ihrem Ehrentag einen Besuch ab .

Da konnte man manchen im ergrauten
Haar sehen , wie er noch einmal auf der
Schulbank Platz nahm , auf der er vor Jahr¬
zehnten gesessen und bange sowie frohe
Stunden erlebt hatte . In einigen Klassen¬
räumen hatten Lehrer und Schül « das Ma¬
terial für wichtige Unterrichtsfäclrer zusam¬
mengetragen '

. Im 3. Stock zeigte Hauptlehrer
Vetter die Naturkundesammlung .. Man wurde
wieder an physikalische Gesetze erinnert ,
als man die , .verbundenen Röhren “ sah
oder die „Haarröhrchenanziehung “ durch
eine farbige Flüssigkeit demonstriert wurde .
Stechheber und Pumpen , Umformer und
Telegraph , Wattscher Schieber und Dampf¬
maschine zeigten die im Verlauf von Jahr¬
hunderten vom Menschengeist geschaffenen
Erfindungen . Auch eine „schiefe Ebene “
fehlte nicht , obwohl niemand Wert darauf
legt , selbst auf sie zu geraten . Da der Schule
noch manche Lehrmittel fehlen , wurde ange¬
regt aus Anlaß des Jubiläums einiges durch
Stiftungen der Ehemaligen und der Eltern
anzuschaffen .

Zu den Schulfilmvorführungen drängte sich
die Jugend so stark , daß die Erwachsenen
meist zurücktraten . Im 2. Stock hatte Hauot -
lehrer Schaaff sehr viel Besuch bei der natur¬
wissenschaftlichen Ausstellung . Da sah man
den menschlichen Körper , die wichtigsten
Vogelarteri und Nagetiere , Schaukästen mit
Insekten und einzelnen chemischen Stoffen .
Einige Schüler der 8 . Klasse stellten ein
schönes Aquarium aus , andere zeigten ihre
Zucht weißer Mäuse . Ein farbiges Modell von
Alt -Ettlingen hatte H . Bertsche (8b) selbst
gebastelt .

Bei Hauotlehrer Weber wurde das Thema
„Karlsruher Rheinhafen “ sehr anschaulich
dar gestellt : vor allem in einem bunten Sand¬
kastenmodell , außerdem in Zeichnungen auf
Wandtafeln und Panier In anderen Räumen
waren Reliefs von Ettlingen zu sehen : eines
vom alten Amtsbezirk im Maßstab 1 : 25 000 ,
so daß man ein anschauliches Bild von den
Höhenunterschieden im Albgau bekam ; ein
anderes von der Gemarkung im Maßstab
1 : 6750 . Auch in einem Sandkastenmodell
wurde unsere Heimatlandschaft gezeigt . wo¬
bei auch die Rebnfähle am Robber « und
manche andere Kennzeichen von Ettlingen
nicht fehlten . Schüler verschiedener Klassen
zeigten Modelle von Hebekranen .

Drei Hausmeister in 75 Jahren
Ehemalige Schüler holten das Bild des

Schuldieners Josef Weinstein aus einer
Ecke an einen gut sichtbaren Platz . Er hat
von der Eröffnung bis 1897 sein Amt ver¬
sehen . Seine Tochter Frau Vogel erzählte ,
wie sie mit ihren Geschwistern beim gründ¬
lichen Schulhausputz zweimal wöchentlich
ihrem Vater halfen , der für seinen anstren¬
genden Dienst nur mit 1 .92 Mark täglich ent¬
lohnt wurde . Ihm folgte 1897—1921 Josef

Rutschmann , der vor kurzem den 80 . Ge¬
burtstag feiern konnte und für alle früheren
Schüler ein Begriff ist . Seit 1921 ist Haus¬
meister Adolf Link der treue Verwalter
dieses wichtigen Amts ; mit seiner Familie
betreut er außerdem die Stadthalle , die bei
geselligen Veranstaltungen viel Vor - und
Nacharbeit erfordert . Beim Schuljubiläum sei
dieser drei Männer ebenfalls dankbar ge¬
dacht .

Die Feierstunde
Zum Festakt am Sonntagnachmittag in der

Stadthalle trug der große Knabenchor der
Thiebauthschule unter Leitung von Haupt¬
lehrer Allgeyer einige Chöre vor , die eine
gute Stimmbildung und Werktreue bewiesen .
Ein Lehrerquartett spielte mehrere Sätze aus
Beethovens Klavierquartett Nr . 2 . In eini¬
gen Gedichtvorträgen wurde auch die gute
Sprecherziehung der Schüler erkennbar .

Die Festrede hielt Rektor L . B o p p . der
alle Teilnehmer herzlich begrüßte und auch
der nicht mehr Lebenden ehrend gedachte .
Stadt und Unterrichtsverwaltung , Kirchen
und anderen Schulen sowie die Elternbeiräte
wurden besonders willkommen geheißen .
Durch dies Fest erfahre die Volksschule die
Würdigung , die sie verdient . An Bürgermei¬
ster Rimmelspacher sprach Rektor Bopp den
Dank für das Geburtstagsgeschenk aus : die
Zentralheizung . Die Stadtverwaltung habe
damit erneut ihre Schulfreundlichkeit bewie¬
sen . Die Schule sei für eine Gemeinde stets
eine gute Vermögensanlage . Viel materieller
Besitz sei verloren gegangen , aber den
„Schulsack “ habe man niemandem rauben
können .

Aus der Geschichte der Ettlinger Volks¬
schule berichtete Rektor Bopp . daß vor etwa
200 Jahren die kirchliche allmählich in eine
staatliche Schule verwandelt wurde . Es sei
aber noch keine allgemeine Bildungsanstalt
gewesen , sondern der Unterricht habe der
Vorbereitung zur Erwerbstüchtigkeit bei den
ärmeren Schichten gedient . Erst Pestalozzi
habe um 1800 die Forderung erhoben , das
Volk als Ganzes zu erziehen . So ist auch in
Baden 1803 eine fortschrittliche Schule für
das 7 .—14 . Lebensjahr eirigeführt worden .
Seit 1834 wurden die Konfessionen nicht
mehr getrennt unterrichtet und 1876 wurde
die seither sehr bewährte badische Simultan¬
schule errichtet .

In seiner Ettlinger Topographie von 1818
berichtet Dr . med P . J . Schneider von der
hiesigen „Trivialschule “

, in der 350 Kinder
von drei Lehrern unterrichtet wurden . Be¬
sonders auffallend sei die große Fertigkeit
im Kopfrechnen . 1835 wurden die Knaben
in die neue Seminarübungsschule überführt .
Wegen der Raumnot im Seminar mußte Ett¬
lingen ein Schulhaus bauen , wenn es das
Lehrerseminar nicht verlieren wollte und so
entstand das heutige Gebäude , in das am
25 . Okt . 1875 250 Knaben und Lehrer ' 'inzo¬
gen . Die Schule hatte dann eine sehr wechsel¬
volle Geschichte Die größten Störungen
brachte der 2 . Weltkrieg Am 1 . 10 . 45 be¬
gann der Unterricht wieder mit 860 Schülern
und 10 Lehrern . Heute sind es über 1000
Schüler mit 21 Lehrern .

Vorbild für das ganze Land
Bürgermeister Rimmelspacher sprach

der Schule die Glückwünsche der Stadt aus .
Die Chronik des badischen Schulwesens zeige ,

daß die Schule weit über die Aufgaben bei
der Gründung hinausgewachsen sei . In un¬
serer Zeit solle die Schule jedem das eigene
Menschsein ermöglichen , damit er in die Ge¬
meinde , das Volk und Menschheit hinein¬
wachse . Als eine der wenigen Gemeinden des
Landes habe Ettlingen vollkommene Lernmit¬
telfreiheit eingeführt , obwohl es nach der
Verfassung Sache des Staats sei . Wer für die
Jugend etwas tue , habe für die Zukunft et¬
was getan . Die Schule möge der Jugend das
vermitteln , was sie im Leben braucht und die
Jugend möge begreifen , daß die Schule zu
ihrem Wohl da sei . '

Schulrat V o r b a c h überbrachte die Grüße
der Unterrichtsverwaltung . Ostern 1901 sei er
als Schüler in die Knabenschule eingetreten ,
1919 erstmals als Lehrer . Damals habe ein
„pädagogischer Frühling “ schöne Erfolge ge¬
bracht . Im Namen von Reg .Direktor Geiar -
haas , Oberregierungsrat Kößler und Kreis¬
oberschulrat Weber beglückwünschte er Stadt
und Schule . Der mit Thiebauth befreundete
Kreisschulrat Alt habe anläßlich der Eröff¬
nung anerkennend geschrieben , daß die För¬
derung des Schulwesens in Ettlingen vorbild¬
lich sei . Schulrat Vorbach gab auch einen
Ausblick in die Zukunft und betonte , daß die
Schule nicht nur eine staatliche Einrichtung
sei . sondern vor allem eine echte Gemein¬
schaft von Eltern , Lehrern und Schülern sein
solle . Möge eine lebenstüchtige Jugend mit
sozialer und christlicher Haltung hier heran¬
wachsen .

Rektor a . D . Riede überreichte der Schule ,die er selbst viele Jahre lang geleitet hat ,
die von ihm zusammengestellten Erinnerun¬
gen als Jubiläumsgabe mit dem Wunsch , daß
in einem langen Frieden nachgeholt werde ,was in Kriegszeiten versäumt wurde .

Im Namen von Direktor Bissinger , der
durch einen Unfall verhindert war , sprachProf . Dr . Maier die Glückwünsche des
Realgymnasiums aus . Obwohl dieses noch
etwas im Aschenbrötelkleid dastehe , emp¬finde es doch eine innige Verbundenheit mit
der Volksschule . Jahrelang haben beide Schu¬
len die Räume miteinander geteilt . Vor allem
aber haben beide eine gemeinsame Aufgabe
in der Pflege der . Kulturgüter . Was den jun¬
gen Ettlingem in der Volksschule vermittelt
werde , sei ein unerläßliches Fundament der
höheren Schule . Die Volksschule erfordere
ein hohes Maß pädagogischen Könnens . Die
Größe und Würde des Elementaren werde
von allen Kollegen voll anerkannt . In einer
Zeit in der der Kampf um eine organisa¬
torische Schulreform in einen Interessenstreit
auszuarten drohe , sollte man das Verbindende
sehen . Der Erzieher habe Ehrfurcht vor dem
Kind als einem vernunftbegabten Geschöpf
Gottes . In beiden Schulen sei die Persönlich¬
keitserziehung durch das Vorbild entschei¬
dend . Die politische Erziehung solle zum täti¬
gen Finordnen in die Gemeinschaft befähi¬
gen . Fs sei ein erfreuliches Zeichen , daß
auch die Elternschaft beider Schulen diesen
Gemeinschaftsgeist verspüren läßt . Ettlingen
sei ein sehr guter Boden für solches Wirken .

Stadtpfarrer Rüger erzählte , daß er vor
17 Jahren vor dem „Räuberles “-Geist bei den
Schülern gewarnt worden sei , aber das Pia -
nissimo ihres Festgesangs habe bewiesen , was
die Schule ereicht hat . Die Kirche reiche der
Schule die Hand , denn beide gehören zu¬

sammen . Durch die Verkommenheit des Men¬
schenbilds seien wir in eine Katastrophe ge¬
raten und deshalb sei es so wichtig , daß die
Schule ein edles Menschenbild in jede Seele
zeichne . Wenn sie dies tue , dann können die
Kirche diese Menschen zu ganzen Christen
formen . Die Sonne des Glaubens möge auch
in Zukunft ,der Schule leuchten .

Rektor W a ß m e r bezeichnete in seinem
Glückwunsch die Knaben - und die Mädchen¬
volksschule als Bruder und Schwester . Sein
besonderer Dank galt den Rektoren Riede
und Dorer .

Nachdem in diesen Ansprachen der Sinn
des Jubiläums zukunftweisend zum Ausdi 'uck
gekommen war , wurde die würdige Feier¬
stunde durch Vorträge aus Dichtung und
Musik , in denen das Heimatliche besonders :
betont war , abgeschlossen .

Geselliges Beisammensein
Zum zweiten Mal füllte sich die Stadthalle -

am Abend zu froher Unterhaltung . Lehrer
Vögele als Ansager sorgte für ständige
Abwechslung . Die erfolgreiche Ettlinger
Sopranistin Frl . Irmgard Stähle erfreute
durch Schubert - und Brahmslieder . Die drei
Ettlinger Gesangvereine , von denen viele
Mitglieder einst die Thiebauth -Schule durch¬
laufen haben , wetteiferten in hervorragenden
Chorvorträgen . Ein Streichorchester , bei dem
Lehrer und andere Ettlinger mitwirkten, ,
sorgte für Rhythmus . An den langen Tischen
fanden sich viele Schulkameraden zusammen ,die mit manchem früheren Lehrer Wieder¬
sehen feierten . Lehrer Vögele entpuppte sich
als Zauberkünstler , dem das Publikum dank¬
baren Beifall spendete .

Die Ehemaligen und die Eltern
Wegen des reichhaltigen Programms kamen

die Sprecher der ehemaligen Schülerjahr -
gänge und der Eltern nicht mehr zu Wort .
Für sie sei deshalb hier zum Ausdruck ge¬bracht , was sie mit der Thiebaüthschule ver¬
bindet . Sie verdanken der Schulzeit nicht nur
die Vorbereitung auf das Berufsleben , son¬
dern auch die Kameradschaft aller Volks¬
schichten . Im Zeitalter der Spezialisierungmüssen zwar von der Jugend sehr verschie¬
dene Ausbildungswege eingeschlagen werden ,aber erst , nachdem die Grundschule ein eini —' gendes Band um alle gelegt hat . Diese -
Kameradschaft der Schülerjahrgänge wird in
Verbindung mit den ehemaligen Lehrern in
Ettlingen besonders gepflegt und soll ein Bei¬
trag zum Gemeindefrieden sein .Viele einstige Schüler sind inzwischen El¬
ten geworden und schicken ihre Kinder in
die Schule , in die sie einst selbst gegangensind . Deshalb sehen die Eltern mit Stolz die -
Thiebauth -Schule als . .ihre “ Schule an , füh¬
len sicff ihr verpflichtet und wirken im
Eltembeirat mit . Im Kreis der Ehemaligenund der Eltern wude am Jubiläumstag be¬
sprochen . daß zu Beginn des neuen Jahres
eine Sammlung veranstaltet wird , um einige
im Krieg zerstörte Lehrmittel und sonstige -
Verbesseun «en anzuschaffen . Wie beim Jubi¬
läum vor 25 Jahren , so wollen auch diesmal
die Ehemaligen und Eltern ihre Dankbarkeit
zu ihrer alten Schule beweisen . Dadurch wird
die Thiebauth -Schulgemeinde gestärkt , die in
freudiger Schaffensgemeinschaft von Eltern ,Lehrern und Schülern jetzt ins 4 . Vierteljahr¬
hundert eintritt .

Aus der Stadt Ettlingen
Schülerspeisung beginnt

Die Schülerspeisung beginnt wieder am
Donnerstag , den 2 . November 1950; und zwar
in der Zeit von 9 .30 bis 10 45 Uhr .

Die Ausgabe findet wie bisher im Seminar
statt . Es sei auch darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Ausgabezeiten genau einge¬
halten werden müssen .

Für die Schillerschule (Mädchenschule )
werden die Speisen für die Tage dieser
Woche ebenfalls im Seminar abgegeben . Von
Montag , den 6 . November 1950 , ab erfolgt die
Ausgabe der Schülerspeisung für die Mäd¬
chen in der Schillerschule . Diese Einrichtung
wurde deshalb getroffen , weil das Überque¬
ren der Schillerstraße auf dem Wege zum
Seminar für die Schüler eine zu große Ge¬
fahr bedeutete .

•
Nur pasteurisierte Milch verwenden

Zu dem Bericht in der EZ vom 25 . Oktober
über die Notwendigkeit der Milchabliefer ang
schreibt Oberrevisor Schaber (Prüfungs¬
außenstelle des Verbands landwirtschaftlicher
Genossenschaften in Baden ) :

Es ist erfreulich , daß Sie sich sowohl im
Interesse der Milcherzeuger als auch der
Verbraucher zum Sprachrohr des aktuellen
Themas „Nur pasteurisierte Milch verwen¬
den “ gemacht haben . Sie haben damit als
Heimatzeitung in wertvoller Weise zur Auf¬
klärung der interessierten Kreise beigetragen .

tt0ftS '&odj '3dju (6
<£tf(mgen

Morgen Dienstagabend 20 Uhr :
Prof . F1 u c k ( (Karlsruhe ) „Leib und Seele “ .

(Aula des Realgymnasiums ) .
Studienassessorin Hagelstange : Grapho¬

logie . (Wegen Allerheiligen ausnahms¬
weise dienstags im Biologiesaal des Real - *
gymnasiums )

Dr . Ruf Buchführung II . (Handelsschule Ett¬
lingen .)

Sängerfahrt des GesangvereinsSängerkranzSpinnerei
Bei herrlichem Herbstwetter und in bester

Stimmung nahm der , Sängerkranz “ mit der
„Albtalperle “ seine Fahrt ins Blaue . Gegen
9 Uhr verließen wir die heimatlichen Gefilde ,
um in Richtung Pforzheim die große Fahrt
anzutreten . Dort angekommen , wurden wir
in unseren Erinnerungen an die furchtbare
Herbstnacht vor sechs Jahren erinnert , als
die einst blühende Goldstadt Pforzheim in¬
nerhalb von 20 Minuten die Folgen eines
sinnlosen Krieges über sich ergehen lassen
mußte , wobei Tausende unschuldiger Men¬
schen ihr Leben opfern mußten . An ver¬
schiedenen eingestürzten Gebäuden , an de¬
nen wir vorbeifuhren , konnte man noch
Kreuze sehen darunter noch Menschen be¬
graben liegen . Kurz nach Mühlacker führte
uns die „Albtalperle “ in die württembergi -
sche Weingegend , wo wir dann die kilometer¬
langen Weinberge in herbstlicher Farben¬
pracht bewundern konnten . Nach etwa zwei¬
stündiger Fahrt machten wir in Mittelhas¬
lach Halt , um im Gasthaus „Rößle “ unser
Frühstück einzunehmen , das sehr reichhaltig
und geschmackvoll kredenzt wurde , wobei
der ausgezeichnete neue 1950er Tropfen die
Stimmung noch wesentlich erhöhte . Daß da¬
bei unsere schönen Lieder noch reiner und
klarer vor genasen wurden , soll nebenbei
auch bemerkt sein . Da wir , wie man aus den
Begrüßungsworten unseres Vorstandes ent¬
nahmen . erst die Hälfte der Fahrt hinter uns
haben , mußten wir uns übel oder wohl von
unserer so schnell vertrauten Gaststätte ver¬
abschieden . Weiter ging die Fahrt über Ings -
heim und Marbach , dem Endziel entgegen .Auf dieser Strecke konnten wir neben den
schon erwähnten Weinberge die Obstplanta¬
gen bewundern , die größtenteils noch ihre
Früchte trugen . Die Uhr zeigte schon auf */s3
Uhr als wir am Endziel , dem ehemals mark¬
gräflich badischen Backnang ankamen und
im Gasthaus , Stern “ abstiegen . wo wir das
Mittagessen einnahmen . das dem Gastgeber
auch hier alle Ehre machte Nach dem Essen
ging man in Gruppen in die Stadt zu den
Sehenswürdigkeiten , die sehr zahlreich wa¬
ren , aber wegen der knappen Zeit , die uns
noch zur Verfügung stand , nicht alle aufge¬
sucht werden konten . Um V26 Uhr startete

die „Albtalperle “ zur Rückfahrt in Richtung
Stuttgart , Pforzheim , Ellmendingen Man
wäre am liebsten nach Hause gefahren , um
in unserer Spinnereiwirtschaft den Schlußakt
über den so herrlich verlaufenen Tag zu voll¬
ziehen . Aber erstens konnte das aus gewissen
Gründen nicht ausgeführt werden , und zwei¬
tens mußten wir uns streng an den Para¬
graph II der Vereinssatzungen halten . Also
stiegen wir in Ellmendingen aus und statte¬
ten dem „Löwen “ einen Besuch ab . Wenn
hier die Abfahrtszeit bis um Mitternacht
verlängert wurde , so nur deshalb , weil Re¬
den und Gegenreden über den so schön und
harmonisch verlaufenen Tag kein Ende neh¬
men wollten und einer unserer ältesten Sän¬
ger - am andern Tag sein . 55 . Geburtstag be¬
ging , und alle Sänger die ersten Gratulanten
sein wollten . Nachdem dieser Schlußakt voll¬
zogen war . bemühte man sich schweren Her¬
zens die .-Albtalperle “ zu besteigen und nach
halbstündiger , fideler Fahrt kamen wir zu
Hause an . Allen Sängerkameraden wird diese
Fahrt noch lange in Erinnerung bleiben . —
Am Dienstagabend trafen sich die Sänger er¬
neut im Vereinslokal , um unseren ältesten
Sänger Karl Buch anläßlich seiner silber¬
nen Hochzeit mit einem Ständchen zu beeh¬
ren . ]e.- )

Amerika,Haus Karlsruhe
Am Montag , 30 . Okt . , 19 Uhr . liest die Play

Reading Group mit verteilten Rollen Thom -
ton Wilders Einakter : „The Happy Joumey “.
In der Schallnlattenstunde um 20 Uhr wird
die 1 . Svmohonie von Samuel Barber und
die 3 Svmphonie in a-moll von Mendelssohn
zu Gehör gebracht Am Dienstag . 31 . Okt .,
20 Uhr . berichtet Hans Baer (Ettlingen ) über
sein einjähriges Studium an der Univesity of
Maine In der Veranstaltung der Gesellschaft
zur Wahrung der bürgerlichen Grundrechte ,e . V . . Karlsruhe , spricht Dr . Enst Schiele am
Donnerstag . 2 Nov . , 20 Uhr . über -den . .Staats¬
bürger der Gegenwart “ . In seinem Vortrag
. Vier Maler an der Cote d ’Azur “ berichtet
Rolf Itah 'aander . Waalwiik (Holland ) am Frei¬
tag 3 . Nov .. 20 Uhr , über seine Gespräche
mit Frans Masereel . Henri Matisse , Marc
Chagall und Pablo Picasso .

Fahrpreisermäßigung Saarland—Bundesgebiet :an Allerheiligen und Totensonntag
Zum Besuch von Gräbern naher Verwandteran Allerheiligen und am Totensonntag ge¬währen die Eisenbahnen im Reiseverkehrzwischen dem Saarland und dem deutschen .Bundesgebiet in beiden Richtungen eine -

50prozentige Fahrpreisermäßigung . Die Bahn¬behörden sind berechtigt , von den Reisendenden Nachweis über den Gräberbesuch zu ver¬langen . Die ermäßigten Fahrkartenpreise gel¬ten an Allerheiligen zur Hinfahrt ab 31 . Ok¬tober 12 Uhr bis 1 . November und zur Rück¬fahrt vom 1 . November bis 2. November 24 Uhr .Am Totensonntag zur Hinfahrt ab 25. No¬vember 12 Uhr bis 26. November und zurRückfahrt vom 26 . November bis 27. Novem¬ber 24 Uhr .

Gedächtnisstunde für Elisabeth Langgässer
Am Dienstag , 31 . Okt ., 20 Uhr , veranstaltet

die Gedok im Badischen Kunstverein , Karls¬
ruhe , Waldstr . 3 , eine Gedächtnisfeier für die
verstorbene Schrifstellerin Elisabeth Lang¬
gässer . Nora Reinhard spricht Worte des Ge¬
denkens , Lotte Ueberle -Doemer liest aus den
Werken der Künstlerin , Hildegard Knopf -
Ganser spielt H . Pfitzner und Jos . Haas .

Karten zu 1 .50 und 1 .— DM an der Kasse -
des Bad . Kunstvereins , Mitglieder der Gedok
und des Bad . Kunstvereins die Hälfte .

Für Besatzungsangehörige verboten
Angehörige der westlichen Besatzungs —

mächte dürfen nach einem im Amtsblatt der
alliierten Hohen Kommission veröffentlichten
Gesetz innerhalb der deutschen Wirtschaft
kein ? privaten oder kaufmännischen Rechts¬
geschäfte tätigen . Deutsche Währungsmittel ,Grundstücke und andere Besitztümer könnensie nur beschränkt erwerben . Auch die Ein¬fuhr und Ausfuhr solcher Artikel , die nichtzum persönlichen Gebrauch bestimmt sind ,unterliegen Einschränkungen .

Regelt bes 'Jlllerfieiligenfeftes erfdjetnt
am SRittmod) keine 3eitung.
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Sportnachrichten der EZAus dem A/bgau
Die Sonne brachte es an den Tag

Busenbach . Nach 34 Jahren den Ehring'wiedergefunden . Was ist Zufall ? Im Jahr 1916
«erhielt ein Frontsoldat , um seine Kriegstrau¬
ung vollziehen zu können , seinen Heimatur¬
laub von seinem Regiment genehmigt . Einige
Tage nach seiner Hochzeit ging er mit seiner
Frau ins Feld zum Kartoffelgraben , wo er
seinen neuverpaßten Trauring verlor . Alles
Suchen half nichts . Der Ring war und blieb
verloren . Dieser Tage nun wurde das Un¬
wahrscheinliche Wahrheit . Der Ring , an den
niemand mehr dachte , wurde von einem hie¬
sigen Einwohner , der einen Spaziergang
durch das Feld machte , entdeckt . Ein glit¬
zerndes Etwas erweckte sein Interesse , das
sich beim genauen Hinsehen als ein Trau¬
ring entpuppte und mit den Buchstaben M. V.
1916 versehen war . Ein Nachschlagen des
Heiratsregisters aus dem Kriegsjahr 1916 auf
dem Rathaus brachte die Lösung des Rätsels .
Der Eigentümer des Traurings konnte in dem
inzwischen ergrauten Josef Kunz , Hauptstr .
123 , ermittelt werden . Der Ring hat , wie wir
uns überzeugen konnten , nichts von seiner
Schönheit eingebüßt . Wieviel Hai ging der
Pflug über diesen Acker ? Und nun brachte
ihn der herbstliche Sonnenscein zum Vor¬
schein und ans Tageslicht .

Fa . Theresia Rau erweitert Produktion
Die durch die Herstellung der Rau -Damen -

mäntel bekannte Fa . Theresia Rau , die vom
Dezember vorigen Jahres bis zum Juni die¬
ses Jahres unter Vermögenskontrolle stand
und im Saal der Wirtschaft zum „Adler “ in
bescheidenem Umfang ihre Fabrikation wie¬
der aufnahm , hat seit einigen Wochen eine
überaus erfreuliche Absatzsteigerung zu ver¬
zeichnen . Um die erhöhte Nachfrage nach
den in ganz Deutschland bekannten Rau -
Damenmänteln bewältigen zu können , hat die
Firma den noch größeren . .Kaisersaal “ hin¬
zugenommen . Die Firma , deren Belegschaft
bereits wieder auf 50 Leute angelaufen ist ,
hat z . Z . eine Tagesproduktion von rund 70
Fertigfabrikaten . Sie will alle Möglichkeiten
ausschöpfen , um die Produktionskapazität
noch mehr zu steigern und eine Erhöhung

•der Belegschaftsziffer ermöglichen . Es sei
noch darauf verwiesen , daß ^genannte Firma
mit andern Firmen , die den Namen Rau füh¬
ren , nicht identisch ist .

Im Mai d . J . wurden die hiesigen Haus¬
haltungen von dem Vertreter einer Münche¬
ner Firma aufgesucht , um Bestellungen für
"Heilmittel entgegenzunehmen . Teilweise nahm
er auch Anzahlungen an . Alle diejenigen , die
eine solche geleistet haben und keine Ware
geliefert bekamen , müssen sich umgehend"beim Bürgermeisteramt melden . — Im Lauf
der letzten Wochen wurden die elektrischen
Anlagen von einem Vertreter des Badenr
■werks nachgeprüft . Die hierbei festgestellten
Mängel sollen bis zu dem gegebenen Zeit¬
punkt von " einem beim Baden werk zugelas¬
senen Elektroinstallateur beseitigt werden .
Die vollzogene Beseitigung ist beim Bürger¬
meisteramt zu melden .

Seinen 72 . Geburtstag feiert am Montag ,"30. Oktober . Altersrentner Leonhard Vogel ,
Hauptstr , 123 . Wir gratulieren . — Im Alter
von 848/4 Jahren starb Wtw . Regina Reiser ,
geb . Doll . Die Verstorbene war aus Stun -
ferich gebürtig und mit dem im Jahr 1939
verstorbenen Albert Reiser verheiratet .

In der am letzten Freitagabend im „Adler “
-abgehaltenen Versammlung des Fußball -
Clubs wurde die Errichtung einer Lichtan¬
lage zum Sportplatz beschlossen . Die Arbei¬
ten . die vom Badenwerk bereits genehmigt
sind , werden auch von diesem ausgeführt .
TTm die Anschlußgeräte vor Witterungsein¬
flüssen zu schützen , wurde die Erstellung

•eines kleinen Schuppens bis zum Bau eines
massiven Klubhauses erforderlich . In einer
der letzten Nächte wurde der bereits zur
Hälfte fertiggestellte Schuppen von Laus¬
bubenhänden zerstört . — Am Sonntagabend
veranstaltet der Turnverein im Saal zur
„Sonne “ ein Herbstfest , verbunden mit tur¬
nerischen Vorführungen , darunter einer Da¬
menriege . Der Abend verspricht ein voller
Erfolg zu werden . e.

Herbstkonzert des Musikvereins
Bruchhausen . Am Sonntag , 22 . Okt„ fand

im Saal zum „Grünen Baum “ das Herbst¬
konzert des Musikvereins statt . Nach dem
flott gespielten Marsch „Alte Kameraden “
begrüßte Vorstand Franz Karl Karcher die
zahlreich erschienenen Mitglieder und An¬

hänger des Vereins . Anschließend kam die
„Militärouvertüre “ von Zwiker zum Vortrag ,
alsdann sang der Gesangverein die Chöre
„Heimattraum “ und die „Waldquelle “ . Die
Kapelle spielte „Hab ich nur Deine Liebe “
von Fr . v . Suppe , „Elektrische Funken “

, Pot¬
pourri von Hanse und den Marsch „Regi -
mentsgruß “ von Steinbek . Nach der Pause
wurde der Marsch „Graf Zeppelin “ von Teike
und die . .Amazonen - Ouvertüre “ von Kiesler
gespielt . Der Gesangverein brachte nochmals
zwei Chöre zum Vortrag : „Heimatglocken “
und das „Bußmännchen “ . Alsdann folgten
„Schatzwalzer “ von Strauß , „Geburtstags¬
ständchen “ von Linke und der Schlußmarsch
„In Treue fest “ von Teike . Die Darbietungen
entsprachen auch verwöhnten Zuhörern . Vor¬
stand Karcher dankte allen für die Auf¬
merksamkeit und Anwesenheit .

•

Ewige Wohnungssorgen
, Etzenrot . Die letzten Gemeinderatssitzungeb
bewiesen , daß auch in Etzenrot die Wohn -
raumbeschaffung noch immer zu den bren¬
nendsten Problemen gehört . Trotz des Sied¬
lungshaus ist noch keine durchgreifende Er¬
leichterung zu verspüren . Zwei Häuser war¬
ten noch auf die Fertigstellung . Die Funda¬
mentierung der Kellerräume soll vor Ein¬
bruch des Winters erfolgen , während der
restliche Ausbau noch bis zum Frühjahr auf¬
geschoben werden muß . Aber auch dann
wird man nur vom „Tropfen auf den heißen
Stein “ sprechen können .

Wie groß die Schwierigkeiten auf diesem
Gebiete sind , zeigte sich bei der Zuweisungeines Ukrainers aus dem Ettlinger Lager . Die
Dachkammer in der Schule war der einzigeOrt , den man für den „neuen “ Bürger auf¬
treiben konnte . Obwohl der Raum heizbarist , über Wasserleitung und Beleuchtung ver¬
fügt , trägt diese Lösung den Stempel des
Provisorischen , und auch im Interesse des
Schulbetriebs ist zu hoffen , daß dieses Gast¬
spiel in der Schule nur von kurzer Dauersein wird .

Leider treten zu den sachlichen Schwierig¬keiten immer häufiger auch noch persönlicheWiderstände . Widerrechtliche Belegungen von
Wohnungen durch die Hauseigentümer meh¬ren sich , so daß in Zukunft leider nur noch
übrig bleibt , mit empfindlichen Strafen aufdie Durchführung der Bestimmungen des
Wohnraumgesetzes zu dringen . Besser wärees allerdings , wenn man den schweren Ent¬
scheidungen des ' Wohnungsausschusses mitmehr Verständnis entgegenkäme .Der unerwartete Kälteeinbruch hat bei den
meisten Landwirten unangenehme Über¬
raschung hervorgerufen . Bei vielen ist die
Herbsteinsaat noch im Gang , und da fast
alle Landwirte Etzenrots ihre bäuerlichen
Arbeiten nebenberuflich erledigen . müssen ,waren sie von dem weißen Zauber über Wald
,und Feld wenig erbaut . Immerhin mahnt erdazu , auf dem schnellsten Weg alle Arbeiten
auf Acker und Wiese zum Abschluß zu brin¬
gen .

Zu diesen Arbeiten gehört auch das Ent¬
fernen der abgängigen Obstbäume , die von
einer Kommission als zur Ausmerzung reif
erkannt wurden . Mit Rücksicht auf die
Schädlingsübertragung ist diese Ausmerzung
vordringlich und muß bis zum 1 . Januar un¬
bedingt beendet sein .

•

Volksbildungswerk in Malsch
Lichtbildervortrag über Ägypten

Malsch . Eine große Zahl besonders jungerMenschen hatten sich am Dienstag im frau¬
saal des Rathauses zu dem Lichtbildervortragdes Volksbildungswerkes über das Land
Ägypten und seine Kultur eingefunden . Prof .
Paulsen , der dieses geheimnisvolle Land am
Nil als Forscher besucht hat , gab in seinem
Vortrag einen aufgeschlossenen und für
jedermann verständlichen Bericht . Das Land
der Pharaonen mit seiner viele tausend Jahre
alten Kultur , seinen Pyramiden und Tempeln
wurde den Teilnehmern durch Wort und Bild
erschlossen . Mit Spannung und Interesse
folgten die Besucher diesem , ersten Vortrag
und dankten Prof . Paulsen für seine Darbie¬
tungen durch reichen Beifall . Viele Besucher
erkundigten sich am Schluß des Vortrages
nach weiteren Veranstaltungen , die das all¬
gemeine Wissen bereichern . Das Volksbil¬
dungswerk wird die Wintermonate auf den
Landgemeinden mit weiteren Fortbildungs¬
vorträgen ausfüllen , so daß auch für Malsch
die Aussicht besteht , bald wieder in den Ge¬
nuß eines schönen Abends zu kommen .

Ettlingen I . — Göbrichen I. 3 :1 (2 :0)
„Neuer Auftrieb beim Fußballverein “ ver¬

kündete am vergangenen Sonntag ein humor¬
voller Werbezettel . Ettlingen hätte am gestri¬
gen Sonntag seine Neuerwerbungen erstmals
zur Stelle und so war es nicht verwunder¬
lich , daß das Spiel und das schöne Herbst¬
wetter eine stattliche Zuschauermenge an¬
lockte , trotz der vielen Parallelveranstaltun -
gen in Ettlingen und Karlsruhe . Um es vor¬
weg zu nehmen , der Sieg der Ettlinger stand
nie in Frage , denn die Mannschaft be¬
herrschte das Spielgeschehen über alle
Strecken , aber es zeigten sich Mängel , die
abzustellen der Zukunft überlassen Dleiben
muß . Die veränderten Platzverhältensse wirk¬
ten sich natürlich auch auf das Spielgesche¬
hen aus ; doch all diese Erscheinungen dürf¬
ten behoben werden , denn die Mannschaft
verfügt über einen Stamm guter Spieler ..
Roth im Tor rechtfertigte seinen Ruf als
reaktionsfähiger und fangsicherer Torsteher .
Kiefer und Feininger spielten tadelsfrei , wie
auch die Läuferreihe mit Huber , Hug imd
Kandier ihre Aufgabe erledigten . Der Sturm
hatte seine beste Kraft in Mitscheie , der als
Einfädler aller Angriffe bezeichnet werden
muß und die Fünferreihe so richtig auf Tou¬
ren brachte Wenn auch mit Schneider und
Durst das Verständnis einigermaßen klappte ,so ließen die beiden Außen Buchleither imd
Kern die sichersten Chancen aus . denn bei
Auswertung auch nur von 50 °/'o wären einige
Tore mehr gefalllen . Dazu noch zwei Elf¬
meter verschossen ließen den Grad der Ner¬
vosität voll erscheinen .

Die Gäste , auf dem 4 . Tabellennlatz ste¬
hend , zeigten einen forschen Fußball , der
überraschend gefährlich werden kann . Eine
schlagsichere Verteidigung und auf Durch¬
brüche eingestellte Stürmerreihe , dazu kämp¬
ferischer Einsatz und in den Mitteln nicht
wählerisch das sind die besonderen Merk¬
male der Gäste .

ZumSniel : Sehr zerfahren beginnt das Spiel .
Doch Ettlingen 'findet sich bald kommt auch
gut auf . hat aber Pech mit seinen Angriffen ,die nichts einbringen . Im Gegenzug macht
Roth ein Angriff bravourös zunichte . Doch
schon heißt es 1 :0 . Schneider schießt einen
sofort gestarteten Gegenangriff bombig ab .
Gleich darauf ist es Durst der den Torwart
bezwingen kann . Nach Seitenwechsel drückt
Ettlingen weiter läßt aber die tollsten Sachen
aus . Selbst zwei Handelfmeter bringen Buch¬
leither und Mitscheie nicht unter , wie auch
Kern zwei totsichere Sachen ausläßt Im
Gegenteil kann Göbrichen eine verunglückte *
Rückgabe ausnützen und bekommt dadurch
neuen Auftrieb Hug schafft ied 'xJi 20 Minu¬
ten vor Schluß durch persönlichen Einsatz
das 3 : 1 und gibt dem Sniel der verpaßten
Gelegenheiten ein angenehmeres G°sieht .
Noch mehrmals kann Ftt .lineen gefährlich
werden , doch es sollte nicht klannen .

Schiedsrichter Guth (Germersheim ) leitete
einwandfrei und gab das Spei nicht aus der
Hand .

Weitere Ergebnisse :
Ettlingen II . — Göbrichen II . 10 :0
Ettlingen B — FrT Mörsch B 2 :0
Ettlingen A — Schöllbronn A 2 :0
Ettlingen C — Durmersheim C 0 :3 . Le .

TuS Spinnerei I. — SpV Auerbach I. 8 :0 (3 :0)
Einen eindrucksvollen Sieg errang die I Elf

gegen die von Auerbach . Die Gäste spielten
noch lange nicht so schlecht wie das Resul¬
tat besagt , sondern hatten das Pech , auf eine
Mannschaft zu stoßen , die , so hoffen wir , in
dieser Aufstellung die weiteren Spiele be¬
streiten kann und einen solchen Spieleifer
an den Tag legt wie am gestrigen Sonntag .
Bis zur Halbzeit erspielten sich die Schwarz -
Roten eine 3 :0-Führung , der in der zweiten
Hälfte noch fünf weitere Tore folgten . Der
gesamte Sturm und der Mittelläufer beteilig¬
ten sich an dem großen Sieg . Die II . Mann¬
schaften spielten 2 :0 für die Sp „ wogegen die
Jugend gegen die Jugend von Mörsch eine
knappe 0 : 1 -Niederlage einstecken mußte .

TuS Ettlingen «— Abt . Handball
Tgs Pforzheim — TuS Ettlinge « 6: 11 (1 :5)
Beide Mannschaften lieferten sich einen

hartnäckigen Punktekampf . Es war gut , daß
mit Schiedsrichter Urnau (MTV Karlsruhe )
ein aufmerksamer und sicherer Spielleiter
zur Stelle war . der jede aufkommende Härte
unterband und sich auch durch viele unan¬

gebrachten Reklamationen der Gastgeber in
seinen Entscheidungen nicht im geringsten
beeinflussen ließ . Ettlingen , obwohl nervös *
beginnend , gestaltete das Spielgeschehen
durchweg leicht überlegen , so daß der Siegauch in dieser Höhe verdient ist . Die Aktio¬
nen der Gäste waren geschlossener und
durchdachter , während der Gastgeber durch
blitzschnelle Vorstöße gefährlich wurde . Be¬
reits bis zur Halbzeit gelang es den Gästen ,einen beruhigenden Vorsprung herauszuspie¬len . Nach Halbzeit als Pforzheim mit aller
Macht auf eine Verbesserung des Resultates
ausging , wurde das Spiel immer härter . Die
Gäste ließen sich dadurch aber nicht irri¬
tieren und sicherten sich den Sieg durch wei¬
tere 6 Treffer , während Pforzheim noch 5
Gegentore gelangen . Wie hart das Spiel
durchgeführt wurde , zeigt , daß 4 13-Meter
verhängt wurden , von denen Ettlingen zwei
verwandeln konnte , Pforzheim seine beiden
vergab . Ein Spieler des Gastgebers wurde
wegen Schiedsrichterbeleidigung des Feldes
verwiesen .

Das Vorspiel der II . Mannschaften ergabeinen 12 :9 Erfolg * Ettlingens .

2 . Amateurliga
St , ffei 1

Eßlingen — Göbrichen 3 :1"Ersingen — F«a konia 0 1
Rünpurr — Mühlacker 4;1
Grötzingen — Dillweisenstein 1 :2
Möllingen — Durlacß -Aue 1 : 1
Königsbach — Süds ’ern 0: 1

Staffel 2
Durmersheim — Hagsleid 2:2Porst - Neureut 03
Blankenloch — Knielingen 2 :0Kirlach Grünwinkel 8 :0
Weingarten — Eggenstein 2 1
Odenheim — Hochstetten 2 :0

Klasse A Staffel 1
Wöschbach — Leopoldshafen LI
Graben — Neureut 2 :2
Russheim — Wössingen ;
Wolfartsweier Südstadt 3:3
Friedrichstal — Jöhlingen ’

:
K einstein ^ach — Linkenheim 5 :1
ASV — West 4: 1

Klasse A Staffel 2
Beiertheim FV Bulach 2 :0
Pr.* r. Forchheim — Ittersbach 0:1
Neuburgw eier — SpV Forchheim 2:2
Busenbach — FV Malsch 2:2
Stupierich — Bruchhansen 0:1
FC 21 Karlsruhe — SV Mörsch 2:3
Pfaffenrot — Spessart 5. 1

Klasse B Staffel 1
Rintheim — Olympia Hertha 1 :4
Liedolsheim — FC Ost 2 1
Agur. — Fr . SSV Karlsruhe 3 : 1
FC Baden — Dnrlach 2: 1
F . -rtuna Kirchfetd — Weingarten 1 :0
Polizei SV — FV Büchig 0:1

Klasse B Staffel 2
Reichenbach — Langenstein nach 3 :2
Spielberg — Phönix ürünwetiersb . 1 :0
Palmbach — Busenbach Ib 3 :0
Hohenwettersbach — Mutschelbach 4 :2
ASV Grünwettersb . — TSV Weiler 2 :2
Herrenalb — Etzenrot 2 :1

Klasse B Staffel 3
Sulzbach — Bulach 0:10
TSV Bulach Mühlburg . 1 :4
SpV Vö kersbach — Schöllbronn 2 2
Ettlingenweier — Mörsch 3 :2
Hardeck — Oberweier 7 :0

Fallen die Düngemittel - Subventionen ?
Auf 94 Millionen DM belaufen sich nach

Berechnung von Kreisen , die dem Bundes¬
finanzministerium nahe stehen , biß jetzt die
Mehrerlöse der westdeutschen Landwirtschaft
infolge der seit Juli gestiegenen Schweine¬
preise . Die Sachverständigen weisen darauf
hin , daß dieser Betrag größer ist als der , den
die Landwirtschaft aus Mitteln der Bundes¬
regierung zur Subventionierung der Dünge¬
mittel erhält . Sie erklären weiter , daß es
nunmehr an der Zeit sei, diese Subventionen
rinzusparen .

(jfiUttClfifMUdfa
zu günstigen Preisen !

Adriafeuer 7iFLm . Gl . 2 95
vollsüß
Adriablume 7i „ „ „ 2 .95
halbsüß
Insel Samos ’/i » » >,3 .30
Samos Muskat „ „ „ 3 .60
Taragona I ‘/i „ „ „ 3.20
Taragona II */i „ „ „ 2.95
Bordeaux 1/x „ „ „ 2 65
Ia weißen - Eculr du roi
Echter Weinbrand

Vi Fl m Gl . 9.40
Echter Weinbrand *

72 Fi m . Gl . 4 .90
Weinbrand Verschnitt

71 Fl m . Gl. 6.95
Weinbrand Verschnitt

72 Fl . m . Gl . 3 . 70
Jamaika Rum Verschnitt

7i Fl . m Gl . 7 .40
Jamaika Rum Verschnitt

*/2 Fl . m Gl . 3 .85
ferner Weinbrände von As-
bach , Texier . Liköre von
Bois und Macholl . Kirsch¬
wasser , Zwetschgenwasser

Himbeergeist

Georg Hess
Kronenstr . 2 Ruf Nr . 144

Todes -Anzeige
Allen Bekannten und Verwandten die (raurlge Mittei¬
lung , daß unser lieber Valer , Großvater , Urgroßvater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Hermann Lauinger
nach einem arbeltsreidien Leben im Alter von nahezu
85 Jahren unerwartet rasch von uns gegangen ist .

Die bauernden Hinterbliebenen
Ettlingen , den 29 . Oktober 1950
MöhlenstraÖe 53
Rosenkranz : Montag 1/2Ö Uhn Beerdigung : Dienstag 15 Uhr

Lohn - u.Kirchensf euer tabeile
für Monats- , Wochen - und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50
Einkommensteuertabelle . DM 1 .50
Notopfertabelle . DM 0 .55

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , schöiibr . str . 5

Kälte
ist zu erwarten , darum
holt eure Winterkar¬
toffeln sofort ab oder
laßt sie euch zuführen ,
desgl . auch Filderkraut

von

Stubenwagen , gebr . , ges . Zu
erfr. unter Nr. 3446 in der EZ.

ZUKÄUFEN GESUCHT

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen Schöiibr . Str . 5Gaststätten -Abrechnungs-Block

für die monatliche Umsatz- und Sozi^labgaben - Abrechnung
DM 1 .25 bei

BUCHDRUCKEREI A . GRAF , ETTLINGEN

ETTLINGEN , Leopo^dstr. 35 , Nähe Post
gegr . 1842

Cv (£ ><a Damen-
^

*
Herren -

^ Kinderwäsche
1 Damen - und

Kinderkleidung
Strickwaren aller Art

früher Karlsruhe , Ludjpigspfafj
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SPORT - NACHRICHTEN
DER EZ -

Sensationen in der 1 . Liga Süd
SSV Reutlingen — BC Augsburg 4 :2 (2 :1)
Daß Schöiler , der vor dem Kampf für sein 250

Spiel geehrt wurde , den Torreigen eröffnen
konnte , war besonders erfreulich . Den Hauptver -
dienst am Reutlinger Sieg hat aber die Hintermann »
schaft der Einheimischen , die den gegnerischen
Sturm nicht zum Zuge kommen ließ . Wenn Schmid
(licht so gut gehalten hätte , wäre die Torausbeute
bestimmt noch höher ausgefallen . Die Tore für den
SSV schossen ferner Langjahr und Scheuifele (2) ,
für den BC Müller (2).

1860 München — FC 04 Singen 3 :3 (3 :3)
Nicht wenig erstaunt waren die 7000 Zuschauer ,

als Singen bis zur 34. Minute durch Tore von Willi -
mowski (2) und Lehr mit 3 :0 klar in Führung lag .
Doch bald war das Pulver der Singener ver¬
schossen . Noch vor der Pause holten die Löwen
durch Tore von Thanner und ISchmidhuber lang¬
sam auf . Ein umstrittener Elfmeter eine Viertel¬
stunde nach Seitenwechsel verhalf den Münchnern
zum 3 :3. Sommer verwandelte sicher wie immer .

VfR Mannheim — VfB Stuttgart 3 :1 (1 :0)
Die Stuttgarter mußten für Gummi -Schmidt * ,

der sich im Training eine Verletzung zuzog , Effin -
ger einsetzen , der aber seine Sache ausgezeichnet
machte . Erst nach einer halben Stunde fiel das
erste Tör , das Stiefvater mit einem Bombenschuß
markierte . Was de la Vigne nicht gelang , voll¬
brachte Blessing . Den Ausgleichstreffer für den VfB
schoß Blessing in der 63 Minute . Erst acht Minuten
vor Schluß beförderte Langiotz eine Flanke von
Stiefvater aus drei Metern Entfernung zum 2 :1-
Sieg ins VfB -Tor ,

SpVgg Fürth — VfL Neckarau ' 3 :1 ( 1 :0)
10 000 Zuschauer sahen ein flüssiges Spiel , in dem

die Fürther den VfL Neckarau verdient mit 3 :1
schlagen konnten . Hofmann sicherte für Fürth in
der 24 . Minute die Halbzeitführung . Der gefähr¬
liche Neckarauer Torjäger Balogh markierte in der
52 . Minute den Ausgleich , doch acht Minuten spä¬
ter verwandelte Nöth einen Handelfmeter sicher
zum 2 :1. Mittelstürmer Schade schoß vier Minuten
vor SpielscKluß den dritten Treffer für - Fürth .

Schweinfurt 05 — Offenbacher Kickers 4 :0 (3 :0)
Bei den Offenbacher Kickers konnte nur Picard

gefallen und man kann es schon sagen , daß der
deutsche Vizemeister von 1950 in einem Formtief
festsitzt . Mittelstürmer Maier wurde von dem
Schweinfurter Merz kaltgestellt . Die Kugellager -
Städter spielten vor 7000 Zuschauern groß auf und
gewannen durch Treffer von Geyer , Meusel , Lotz
und Fischer klar mit 4 :0.

Schwaben Augsb . — Bayern München 3 :1 (2 :0)
Unverdrossen berannten die Schwaben das Münch¬

ner Tor und lagen bis zur Halbzeit durch Tore von
Stehlik mit 2 :0 in Front . Gleich nach Seitenwechsel
überraschten die Münchner die Schwaben und Hä -
delt war es , der auf 2 :1 verkürzen konnte . Fast
mit dem Schlußpfiff zusammen fiel durch Har -
lacher der von den 16 000 Zuschauern bejubelte
dritte Treffer für Augsburg .

VfB Mühlburg — SV Waldhof 4 :1 ( 1 :0)
Das Glanzstück des VfB Mühlburg ist zweifellos

sein ausgezeichnetes Innentrio Butz -Lehmann -Ra -
stetter , dem auch wieder der klare 4: i -Erfolg über
den SV Waldhof zu verdanken ist . Den Haupt¬
verdienst hatte aber der Ex -Offenbacher Buntz ,
der mit einem „hat -trick “ für Mühiburg einen
sicheren 3:0-Vorsprung nerausholte . Den Ehrentref¬
fer für Waldhof schoß Siffling in der 78. Minute ,
während zwei Minuten vor Spieischluß Kunkel den
4 :1-Sieg sicherstellte .

FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg 1 :1 (1 :0)
Eine Stunde lang spielte nur eine Mannschaft vor

15 000 Zuschauern : der FSV Frankfurt . Doch blieb
es bei dem einzigen Tor , das Mittelstürmer Hasse
bereits in der 5. Minute erzielte . Der Nürnberger
Ausgleich fiel in der 57. Minute durch Morlock .

SV 98 Darmstadt — Eintr . Frankfurt 1 :1 ( 1 :0)
Bereits zehn Minuten nach Spielbeginn mußten

die Eintrachtier auf den verletzten Stopper Giller
verzichten . Wegen eines Fouls an Reeg mußte
Giller eine Viertelstunde vor Spielschluß von
Schiedsrichter Strobel -Schwabach vom Spielfeld ver¬
wiesen werden , ln der 31. Minute schoß Böhmann
für Darmstadt zum 1 :0 ein , während Schieht durch
eine 20-m -Bombe in der 75 . Minute den Ausgleich
erzielte .

Kickers mit Hof an der Spitze
Die Spiele der 2. Liga Süd

Hart auf hart ging es diesmal in der Spitzen¬
gruppe der 2. Südliga . Nur der Tabellen¬
vierte ASV Cham kam gegen Ulm 46 zu einem
klaren 3 :0-Sieg und behält damit de» An¬
schluß an das Spitzentrio . Spitzenreiter Bayern
Hof mußte dem FC Bamberg mit 0 :0 einen
Punkt überlassen und auch Jahn Regensburg

kam in Pforzheim über ein 2 :2 nicht hinaus .Den Nutzen daraus zogen die Stuttgarter Kik -
kers , die mit ihrem „goldenen “ Tor von Hinz
gegen Union Bückingen nicht nur Regensburg
überflügelten , sondern sich nun auch mit
Bayern Hof punktgleich an die Tabellenspitze
gesetzt haben . Der ASV Durlach wartete in
Wiesbaden mit einer guten Leistung auf und
kam mit 4:1 zu zwei dringend notwendigenPunkten . Die beiden höchsten Siege des Tagesschossen Hessen Kassel gegen Arheiligen mit
5 :0 und Vikt . Aschaffenburg gegen SV Tü¬
bingen mit 7 : 1 heraus , so daß Tübingen nachwie vor ohne Sieg und Punktgewinne bleibt .
Knappe l :0-Erfolge erkämpften außer den
Stuttgarter Kickers auch der TSV Straubingin Freiburg und Wacker München gegen den
VfL Konstanz . Es spielten :

ASV Durlach — SV Wiesbaden 4 :1
Hessen Kassel — SG Arheiligen 5 :0
Stuttgart . Kickers — Union Bückingen 1 :0
FC Freiburg — TSV Straubing 0 :1
1 . FC Pforzheim — Jahn Regensburg 2 :2
Vikt Aschaffenburg — SV Tübingen 7 : 1
ASV Cham — TSG Ulm 46 3 :0
Wacker München — VfL Konstanz 1 :0
Bayern Hof — 1 . FC Bamberg 0 :0

Die Spiele der Oberliga Südwest
FK Pirmasens — FV Engers 2 :0 (2 :0)

Nach verheißungsvollem Beginn in den ersten
fünf Minuten führten die Pirmasenser für den Rest
der ersten Halbzeit ein umständliches und damit
erfolgloses Stürmerspiel vor . Lediglich zwei mit
Glück und Geschick durch den Linksaußen Schmidt
in der 5. und 29. Minute per Kopfball verwandelte
Ecken brachten den Einheimischen eine 2 :0-Pausen -
führung . Nach dem Wechsel gab Engers den Ton
an und wurde wiederholt gefährlich .

VfL Neustadt — Phönix Ludwigstyafen 3 :2 (2 :0)
Zwar hielt der Phönixer Torwart feberhardt die

schärfsten Brocken , hatte jedoch gegen einen pla¬
ciert verwandelten Handelfmeter von Steger in
der 29. Minute keine Abwehrmöglichkeit . Während
die Neustadter bis zur Halbzeit klar die Situation
beherrschten , mißglückte dem schwachen Phönix -
Verteidiger Mantel in der 39 Minute eine Abwehr

*und Rechtsaußen Pf aff brauchte nur noch zu voll¬
enden . Phönix beherrschte nun klar üie Situation .
Zunächst verwandelte Dattinger in der 65 . Minute
eine Hereingabe des Linksaußen Oster zum An¬
schlußtor und eine Minute später markierte Delung
eine Vorlage von Oster zum Ausgleichstreffer .

Eintracht Trier — 1 . FC Kaiserslautern 1 :4 (0 :1)
Der Spielmacher im Kaiserslauterner Sturm war

diesmal der junge Wettig . Dieser sorgte für die
knappe Pausenführung und erhöhte den Vorsprung
vief Minuten nach dem Wechsel auf 2 :0. Als Ober¬
hausen den Lauterer Wanger im Strafraum allzu
hart nahm , bombte Basler den Elfmeter zum drit¬
ten Treffer in die Maschen Wanger baute die
Führung auf 4 :0 aus . Erst eine Minute vor Schluß
erzielte Föhr das Ehrentor für die Platzelf .

Tura Ludwigshafen — Mainz 05 3 : 1 ( 2 :0)
Die Turaner waren gegenüber den enttäuschenden

Gästen aus Mainz klar feldbeherrschend Nach der
6. Minute gingen die Ludwigshafener durch ' ihren
Linksverbinder Hermann in Führung und stellten
in der 41 . Minute durch einen von Jung verwan¬
delten und von dem Mainzer Amadori verursach¬
ten Handelfmeter den Pausenstand her . In der
zweiten Halbzeit erreichten die Mainzer durch
Kirchner ihren Ehrentreffer . Bereits zwei Minuten
später stellte der Ludwigshafener Ersatz -Linksaußen
Däubel die alte Tordistanz wieder her .

XVormatia Worms — Eintr . Kreuznach 1 :0 (1 :0)
Im Wormatia -Stadion wäre um ein Haar eine

Überraschung fällig gewesen , denn der Liga -Ben -
jamin Kreuznach spilte unerwartet stark und hätte '
ein Unentschieden redlich verdient gehabt . So kam
es , daß der Favorit , bei dem Gehbauer für Vogt
spielte , auf der ganzen Linie enttäuschte . Bei der
Fairness beider Mannschaften hatte Schiedsrichter

♦ Flechsenhaar (Ludwigshafen ) keine allzuschwere
Aufgabe . Das Siegestor scbpß Müller in der 28 . Mi¬
nute .

ASV Landau — TuS Neuendorf 1 :3 (1 :2)
Die Neuendorfer begannen sofort mit stürmischen

Angriffen und versuchten die Landauer Abwehr
zu überrumpeln , was auch schon in der 7 . Minute
Gauchei mit einem Weitschuß gelang . Ehe die
Landauer recht ins Spiel kamen , stand es durch
Warth 2 :0. In der Folgezeit fand sich Landau dann
etwas besser und mit einem unverhofften Weit¬
schuß konnte Stock den verdutzten Jahn über¬
winden . In einer Drangperiode der Landauer fiel
überraschend durch den rechten Neuendofer Läufer
Mohrs der dritte Treffer .

Ergebnisse des württ .-badischen Sport -Totos
VfR Mannheim — VfB Stuttgart 2 :1 1
FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg 1:1 0
Darmstadt 98 — Eintracht Frankfurt 1 :1 o
Schwaben Augsburg — Bayern München 3 :1 1
SSV Reutlingen — BC Augsburg 4 :2 1
Hamburger SV — FC St . Pauli 0 :3 2
Eintracht Braunschweig — Eimsbüttel 3 :0 1
Schweinfurt 05 — Kickers Offenbach 4 :0 1
Borussia Dortmund — Fort . Düsseldorf 4 :1 1
Alemannia Aachen — Rotweiß Essen 3 :2 1
1. FC Pforzheim — Jahn Regensburg 2 :2 0
ASV Durlach — SV Wiesbaden 4 :1 1

Ergebnisse des Sport-Totos Rheinland -Pfalz
FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg 1 :1 t
VfR Mannheim — VfB Stuttgart 2 :1 1
Schweinfurt 05 — Kickers Offenbach 4 :0 1
Schwaben Augsburg — Bayern München 3 :1 1
Alemannia Aachen — RW Essen 3:2 1
Bor . Dortmund — Fort . Düsseldorf 4 :1 1
Hamburger SV — FC St . Pauli 0 :3 2
Eintr . Braunschweig — TSV Eimsbüttel 3:0 1
Eintracht Trier — 1. FC Kaiserslautern 1:4 2
Tura Ludwigshafen — Mainz 05 3 :1 1
Erkenschwick — Preußen Dellbrüdc 1 :0 1
Darmstadt 98 — Eintracht Frankfurt 1 :1 0
Hannover 96 — Arminia Hannover 2 :2 0
Spfr . Katernberg — RW Oberhausen 0 :1 2

Ergebnisse des hessischen Sport-Totos
Darmstadt 98 — Eintracht Frankfurt 1 :1 8
FSV Frankfurt — 1. FC Nürnberg 1 :1 •
Schwaben Augsburg — Bayern München 3 :1 1
SSV Reutlingen — BC Augsburg 4:2 1
1. FC Pforzheim — Jahn Regensburg 2 :2 0
Alemannia Aachen — RW Essen 3 :2 1
Hamborn 07 — Preußen Münster 1 :1 0
Schweinfurt 05 — Kickers Offenbach 4 :0 1
VfR Mannheim — VfB Stuttgart 2 :1 1
Eintracht Braunschweig — Eimsbüttel 3 :0 1
Hamburger SV — FC St . Pauli 0 :3 2
VfB Mühlburg — SV Waldhof 4 :1 1
SpVgg . Fürth — VfL Neckarau 3 :1 1
Hessen Kassel — Arhetlgen 5 :0 1

Die Spiele in West und Nord
Fortuna ohne „Fortuna“

1 . Liga West : Schalke 04 — Duis¬
burger SV 3 :0, 1 . FC Köln — Rheydter
SV 4 :0 , Borussia Dortmund — For¬
tuna Düsseldorf 4 : 1 , Sportfreunde Katern¬
berg — RW Oberha -usen 0 : 1 , Hamborn 07 —
Preußen Münster 1 :1 , Erkenschwick — Preu¬
ßen Dellbrüdc 1 :0 , Alemannia Aachen — RW
Essen 3 :2, Borussia M .-Gladbach — Horst Em -
ächer 3 :1

VfL Osnabrück verdrängte Göttingen
1 . Liga Nord : Hamburger SV—St . Pauli

3 :3 , Eintracht Osnabrück —VfL Osnabrück 2 :5,Bremer SV—SV Itzehoe 3 :4 , Hannover 96—
Arminia Hannover 2 :2 , Eintracht Braun¬
schweig—Eimsbüttel 3 :0 . VfB Oldenburg —
.Holstein Kiel 3 :2 , Bremerhaven 93—Altona 93
2 :1 .

BV Trier holte sich die Boxmeisterschaft
Durch einen ll :5-Sieg über Neukölln

Die beiden ersten Kämpfe gingen durch Punkt¬
siege von Frankreiter (Fliegen ) und Kohr (Bantam )
an Trier , während Kurschat (Feder ) gegen Müller
für Berlin das 2 :4 holte Im Leichtgewicht trennten
sich Heidemann (Berlin ) und der Trierer Konzig
nach farbigem Kampf unentschieden . Breil (Weiter )
erhöhte für Trier durch einen Punktsieg auf 3 :7.
Den einzigen k .o .-Sieg vollbrachte Kessler (Mittel ) ,
der seinen Berliner Gegner Savitzki bereits in der
zweiten Runde für die Zeit auf die Bretter schickte .
Das Halbschwergewicht sah einen Punktsieg von
Bauer (Trier ) Über Batz . während im Schwerge¬
wicht die Berliner durch einen klaren Punktsieg
von Nickel über Alten zu zwei weiteren Punkten
kamen , und sich mit einer 5 :11-Niederlage gut aus
der Affäre zogen .

20-Jahr-Feier des Kunstkraftsports
In Backnang kürte man Deutsche Meister

Deutschlands Kunstkraftsport -Meisterschaften 1950
in Backnang zwangen zur Bilanz von 20 Jahren
Kunstkraftsport . Denn 1930 wurden in Backnang
erstmalig Deutsche Meisterschaften dieser Art aus¬
getragen . An der Wiege (1930) stellte man fest , daß
über Tuttlingen 1931 , Dortmund 1932 Zella -Mehlis
1933, Nürnberg 1934 , Dessau 1935- Bamberg 1936 ,
Ahlen -Westfalen 1937 , Stuttgart 1938 , Backnang 1948,
Mannheim 1949 und erneut Backnang 1950 der Kunst¬
kraftsport wieder alte Leistungshöhe zu erwerben
beginnt . Vom „Einer “ bis zur „Sechsergruppe “ war
der Standard rapid gestiegen , besonders bei den
Zweier -Gruppen . An den nächsten Kunstkraftsport¬
meisterschaften 1952 , welche die Kunstkraftsport -
Tagung dem Bund vorschlug , nach Kahl am Main
zu vergeben , nimmt auch der „Saarländische Kraft¬
sport -Bund “ , der ehemalige Kreis 16 des DASV ,

teu . m einer Tagung aller deutschen Landesobleute
brachte man alle Gesetze des Kunstkraftsports nach
dem neuen Stil in Übereinstimmung . Für eine An¬
gleichung der Wertung werden Kampfrichter -Lehr¬
gänge sorgen . Zwei Vorstellungen zu je 1500 Per¬
sonen waren acht Tage vor der Veranstaltung in .
Backnang ausverkauft . Man war begeistert von den
Leistungen . Wie immer waren Hamburg , Dortmund, .
Frankfurt , Stuttgart und Umgebung und München
am leistungsstarksten .

Radrundfahrt -Kanonen in Hannover
Europas Radrundfahrt -Kanonen gaben sich im

Messepalast Hannover ein Stelldichein In einem
Omnium triumphierte der Holländer Lakemai *
(Holland -Rundfahrt ) mit 14 Punkten vor dem Schwei¬
zer Koblet (Giro d ’Italia ) , ebenfalls 14 Punkte , Hei¬
ner Schwarzer mit 12 p . , Pfannenmüller mit 11 P .
Das 100-km -Mannschaftsrennen gewannen Saager -
Schwarzer in 2 :07 :42,8 Std . mit 18 P . vor Vooren -
Kaune (Holland -Deutschtand ) und Adriaenssens —
Nothdurft (Belgien -Deutschland ).

Überraschungen am laufenden Band
Die Spiele der 1 . Amateurliga

Man hatte erwartet , am letzten Spielsonntag die
Spitzenvereine vor neuen Erfolgen zu sehen , sab
sich aber , schmählich getäuscht Der als Favorit ge¬
nannte Phönix Karlsruhe mußte sich von dem
überraschend starken und glänzend spielenden FC
Daxlanden mit 4 :3 Toren nach einem spannenden
Spiel heimschicken lassen . Nicht besser erging es
dem sonst so starken VfR Pforzheim der sich io
Mosbach nach einem schönen Spiel mit dem knap¬
pen Ergebnis von 3 :2 Toren dem FV beugen mußte .
Der erwartete Erfolg der Germania Brötzingen
blieb aus ; immerhin wurde gegen den durchaus
ebenbürtigen Karlsruher SV ein 2 :2 erzielt . Eine
herrliche Partie lieferten sich Feudenheim und
Hockenheim ; der ASV wußte seinen Platzvorteil
zu nützen und schlug Hockenheim überlegen mit
5 :0 Toren . Von den Vereinen des Mittelfeldes trenn¬
ten sich Birkenfeld und Leimen unentschieden (0 :0)r
während Germania Friedrichsfeld ganz überraschend
mit 3 :0 Toren gegen die sich tapfer wehrenden Gast¬
geber in Rohrbach Sieger blieb . Wie vorausge¬
sagt , blieben in den Spielen Germania Adelsheim —
Amicitia Viernheim und 1. FC Eutingen — SV
Schwetzingen die besuchenden Vereine mit 4 :5 bzw -
0 :1 Toren siegreich ; die Ergebnisse sind durchaus
gerechtfertigt . Es spielten :

Daxlanden — Phönix Karlsruhe 4 :3
Germania Brötzingen — Karlsruher SV 2 :2
Mosbach — VfR Pforzheim 3 :2
Birkenfeld — Leimen * 0 :6
ASV Feudenheim — Hockenheim 5 :0
Rohrbach — Friedrichsfeld 0 :3
Adelsheim — Viernheim 4 :5
Eutingen — Schwetzingen 0 :1

Ergebnisse der Handball -Verbandsklasse
TSG 62 Weinheim — VfB Mühlburg 2 :6
SpVgg Ketsch — TSV Rintheim 10 :5
SG St . Leon — TuS Beiertheim 10 :4
TSV Rot — SG Leutershausen 13 :8
VL Neckarau SV Waldhof 5 :4
TSV Birkenau — TSV Oftersheim 8 :8

Züricher Notenfreiverkehrskurse 28 . 10 . 27 . 10.
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch.)

4.343/4 - 4 .34
11 .31Vs — 1137 1/*

1 .13 — 1 . 13V*.
8 .56 - 8 .581/*
064 - 0.64

8100 — 80 .75
13 .55 — 13 .55

Berlin , den 28 . 10 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 4.90 — 5. 10 DM (Ost^<

Wettervorhersage
Am Montag und Dienstag stellenweise Früh¬

nebel oder Hochnebel . Tagsüber vielfach stark
aufklarend . Höchsttemperaturen über 7 Grad .Nachts leichter Frost . Schwach windig .

Barometerstand Veränderlich
rhermometerstand : (heute trüh 8 Uhr) 3° unter O

Rheinwasserstand 28 . 10. : Konstanz 295 (— 1>Breisach 102 ( + 2) , Straßburg 159 (— 4yMaxau 338 (— 2) , Mannheim 166 (— 1^Caub 109 (+ 2)

ETTLINGER ZEITUNG»
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Drude
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG ., Karlsruhe , Waldstr . 30, Ruf 712"

'ca » .

Ein rotchtlger Elnhauf,
Oer öem Wohlergehen Dient: Ein «
Flafche Doppelherz zur Fortleßung
Oer berühmten Kurl Neue Euer«
Bien Durch ftählenDeAufbauftoffr

für Den ganzen Körper !
Eine KOftUchhelt , eine Wohltatl

DOPPELHERZ
Sicher : u haben :

BADENIA = DROGERIE
R. Chemniß Leopolöftr.

♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

bihlodon er :
♦♦♦♦♦♦♦♦

\74 S
*
r»4e0'“

j Keine Zinsen und sonstigen Gebühren

fplUMWjtJ

19£ 0 er

St. Martiner &
vom Fass , Liter DM 1.1G ^

Hart Springer , Ufeinhandltmg
Marktstraße 8

ZU VERKÄUFEN
Neuer 4rad . -Handwagen, 7-8 Ztr.

Tragkraft , preiswert zu verk.
Wagnerei Kunz, Schöllbronn
Haus Nr. 77

Herren Wintermantel gut erhal¬
ten zu verkaufen . Zu erfrag,
unter Nr . 3447 in der EZ .

Junghennen , Leghorn und Ital.
5 Vlon.a -t.zu verk. H jjbachstr . l

Blaue u . rote Rebsetzlinge, direkt
von der franz . - span . Grenze ,zu verk . Daselbst jg . scharfer
Dackel b llig abzug . Zu erfr .
unter Nr. 3445 in der EZ.

Klein -Anzeigen
vermitteln alles
und sind billig

Trainings -
Anzüge

wieder eingetroffen bei

Evamaria Gutseel
Textilwaren

Badenertorstraß «* 14

■—0 extra stark «—•
A rterien VerkalkungHoher Blutdruck

SchwIndelgeiUhle

^^ TCnoblouch -Beeren
Ceschmack -und geruchfrei .

Haupt Verkaufsstelle in Ettlingen
Baden ! a - Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr . 7
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